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Die produktiven Pfänder
Eine Prüfung durch die Neparationskommiffion

Das Neparationsprodlem in der

Sackgasse
Der resultatlose Verlauf der Londoner Konferenz . hat

die alliierten Regierungen in die Zwangslage versetzt ,
Mittel und Wege zur Verhinderung einer Katastrophe aus -
findig zu machen . Wolffs Büro meldet , bah Sir John
Bradb " rn und der Präsident des Garantic - KomitecS
Mauclaire Anfang nächster Woche zu Besprechungen mit der
deutschen Regierung in Berlin eintreffen . Daraus geht
hervor , daß man das StuudungSgesuch der deutschen Re -
gierung vor der endgültigen Entscheidung weiter prüfen
will . In der französischen Presse wird in den letzten Tagen
nachdrücklich der Standpunkt vertreten , daß eine Verständt -
gung mit Teutschland gesucht und gefunden werden müsse .
Die ganz rechtsstehende „ Libre Parole " schreibt , Frankreich
und Teutschland seien durch gemeinsame Interessen ver¬
bunden . Frankreich habe Kohle , Teutschland Erze , in das
Kali teilen sich beide . „ Verbinden wir unsere Arbeit , und
wir können die ganze Welt befriedigen , die Wiedcrhcr -
stellung der verwüsteten Gebiete und die Erholung des Be -
siegten gewährleisten . " Auch der „ Figaro " spricht davon , daß
sich eine neue Wendung der französischen Politik gegenüber
Teutschland in kühnen llmrissen abzeichne . Die öffentliche
Meinung sei von einem bis zum anderen Ende daraus vor -
bereitet . Auch die „ Lanternc " hält es unter Hinweis auf
das Bcmelman - Abkommcn für durchaus möglich , eine „ Gc -
fchäftspolitik zwischen Frankreich und Deutschland in die
Wege zu leiten . "

Können diese Ausführungen auch in gemisicm Sinne alS
eine Einlenkung Frankreichs betrachtet werden , so ist jedoch
nicht außer Acht zu lassen , daß in einem größeren Teil
der Presse auch noch die Besetzung des Ruhrgebiets ver -
langt wird . Sehr entschieden für eine solche Sanktions -
Politik spricht sich das „ Journal " aus , während „ Oeuvre "
solche Politik als nutzlos und gefährlich bekämpft . In in -

vffziellen französischen Kreisen verlautet , daß durch die Be -
sprechung der Mitglieder der Reparationskommission die

Aussichten für eine Verständigung in der Frage des Mora -
toriums verbessert wurden . Man spricht von einem Mora -
torium von vorläufig drei Monaten , zugleich allerdings auch
davon , daß die von Lloyd George von London vorgelegten
Vorschläge „ etwas verschärft " werden sollen .

Zweifellos ist , daß allseitig Anstrengungen gemacht wer -
den , aus der Sackgasse , in die der Ausgang der Londoner

Verhandlungen das Reparationsproblem gebracht haben ,
wieder Herauszugelangen . Ein Teil der französischen Preise
sucht Stimmung dafür zu machen , Teutschland durch direkte
Verhandlungen klar zu machen , daß die Zeit der „ kleinlichen
Abmachungen " vorüber sei . Hiermit soll offenbar ange -
deutet werden , daß Frankreich bei direkten Abmachungen
mit Deutschland seine Faust noch nachdrücklicher schwingen
könne . Eine Anzahl französischer Blätter fordert , daß man
neben den deutschen Sachverständigen Mitglieder der

deutschen Regierung zu den Verhandlungen hinzuziehe , die

Vollmacht habe , Abmachungungen in bündiger Form zu
treffen . In diesem Zusammenhange wird auch der Reichs -
finanzminister Hermes genannt , der durch seine Vcrhand -

lungen in Paris im Anschluß an die Genuescr Konserenz
dort „ den günstigsten Eindruck hinterlassen " habe .

„Unentbehrliche Aufklärungen "
iEP . j Paris . 18. August . Die Reparativ nökom -

» ission verösientlicht folgende ossiziclle Mitteilung : Nach
: inem langen Meinungsaustausch über die Lage haben iick»
die Mitglieder der Reparatiouskommissivn gestern . Donners -
tag nachmittag , in einer Vollsitzung versammelt und be -
schlössen . Sir Jobn Bradburn und den Präsidenten des
Garantiekomitces Mauclair zu crsmhen . sich nach Berlin zu
begeben , um vo » der deutschen Regierung gewisse uneut -

bchrltcheAusklärungeuzu erhalten .

� Der „ T e m p s " fügt dieser Mitteilung hinzu , daß

Bradbury und Mauclair in Begleitung des Geiwral -

iekretärs Bcrgeren und des Finanzsackveritandlaen
Felkin am Samstag nach Berlin abreisen werden , « le

werden am nächsten Montaa eine erste U n t e r r e d u n a mlt

dem Reichskanzler Dr . Wirth haben . Die Kommission
werde die Frage der » euenPsänder für das Moratorium
behandeln . Wenn die deutsche Regierung die Fordenrngen
der Kommission annehmen werde , so würde die Reparanonö -
kommisiion sofort nach der Rückkehr der Delegierten einen
Beschluß über das Moratorium fassen . Die franzöiyche
Regierung , so erklärt der „ Temvs " weiter , steht , wie er zu
wissen glaubt , auf dem Standpunkt , daß Deutschland ein
Moratorium nur unter folgenden BedUmungen gewährt
werden könne :

� Das Moratorium darf das Ende des Jahres 1922 nicht
überschreiten .

i . g. elltschlaud muß die produktiven Pfänder , die Poincarö
in London gcsordcrt hat . zur Versiianna stellen , nnd
zwar vor allem die staatlichen Gruben uud Wälder .

Der französische Deleaiertc D u b o i s ist in klarster Weise
übe . - den Standpunkt seiner Reaieruna unterrichtet worden .

Schuldenannullierung , wenn

. . . . .

Paris , 18. August . Von dem kurz vor der Londoner Kon -
ferenz aufgestellten französischen Reparationsplau , der in
Loivdon nicht zur Sprache gekommen ist , gibt der „ Temps "
heute folgende Tarstellung : Die deutsche Schuld , die
zurzeit , abgesehen von gewissen Nebenkonten , ungefähr
! 2s> Milliarden Goldmark beträgt , sollte in zwei Abschnitte
geteilt werden , von denen der erste in Höhe von 30 Mil -
liarden Zinsen tragen und ans alle Fälle getilgt werden
sollte . Ter zweite Abschnitt wäre zu annullieren in dem
Maße , wie Deutschland den Kapitalbetrag des ersten Ab -
schnitts einlöste und die Alliierten ihre Forderungen gegen -
einander ihrerseits annullierten . Soweit die Vereinig -
ten Staaten ebenfalls aus ihre Forderungen verzichten
und Deutschland seine 30 Milliarden Kapitalien bezahlt
hätte , wäre der zweite Abschnitt der deutschen Schuld von
ihnen annulliert worden . Wenn die englische stiegiernng ,
fügt der „ Temps " hinzu , diesen Plan gebilligt hätte , wäre
er von der Londoner Äonserenz besprochen und angenom -
wen worden . Damit märe die deutsche Ausländsanleihe
möglich geworden und Deulichtand der Währunaskatastrovhc
entgangen , die ietzt hereingebrochen sei - Aber Lloyd George
habe über diesen Plan nicht r erhandeln wollen , weil , wie
der „ Temps " behauptet , gewisse Persönlichkeiten es vorge -
zogen , mit der englischen Fordernna in Frankreich zurück -
zuhalten , um sie zum Werkzeug politischer Herrschaft zu
macheu . Solange dies der Fall sei , werde die Frage der

deutschen Zahlungen unlösbar bleiben .

Zwei 9Mllionen Pfund binnen 4 Wochen
Kündigung des Zahlungsabkommens

vom 10 . Juni 1921

Berlin . 18. August . Die britische Regierung hat der dcnt -

scheu Votichait in London am 17. August folgende gemein -
same Antwort der Alliierten ans die deutsche Note vom
11. Juli mitgeteilt :

Hinsichtlich der Barzahlungen , die vou Deutschland auf
Grund der Abschnitte 3 nnd 1 der wirtschaftlichen Bcstim -

munge « geschuldet werden , bcabsichtiacn die alliierten Rc -

gicrungcn die Zahlung der zwei Millionen Psnnd . die am
13. August geschuldet wurden , binnen 1 Wochen von diesem

Tage au zu fordern . Von diesem Tage an bcabsichtiae « sie .
das Abkommen vom 10. Juni 1021 zu kündigen und Schritte

zu tu » , um einzeln mit der deutschen Regienuig Abmachun¬

gen über die Regelung aller Salden zu treffen , die ihnen auf
Grund der wirtschaftlichen Bestimmungen geschuldet werden .

Diese Abmachungeu sollen der Reparationskommission zur
Einvcrstänbniserkläruna unterbreitet werden .

Anmerkung des W. T. B. : Aus der Note ergibt sich ,

daß aus dem Gebiet der Ausgleichszahlungen usw . weitere

Barzahlungen von der deutschen Negierung bis Mitte Sep -

tcmber nicht gesordert werden .

Belgien gegen das Moratorium

iE . E. i Brüssel . 18. Auaust . Der „ Etoile Belac " schreibt ,

daß die belgischen Delegierten in der ReparationS -

kommission gegen das Moratorium stimmen werden . Das

Blatt glaubt , daß man den Fall ins Auge fassen mün « ,

Deutschland werde die Augustrate nicht bezahlen . Man

täusche sich daher wohl nicht in der Annahme , daß die

Reparationskommission nach der ? lblehnuna des / Mora -

toriums Zahlnngscrlcichterungcn gewähren werde .

Vom irischen Bürgerkrieg
( EP . s London , 17. August . Aus Dublin wird gemel -

det , daß die Rebellen in der Grafschaft Leuth die Stadt

Greenere eingenommen haben . Dagegen sind sie aus Treg -

heda vertrieben worden . — Die Becrdingung Arthur Grif -
siths fand gestern in Dublin statt . Sie hatte einen wahr -
hast nationalen Eharaktcr . Mehrere tausend Jrländer , die
aus allen Teilen des Landes gekommen waren , nahmen
daran teil .

Eine neutrale Zone
Konftantiuovcl . 18. August . In der letzten Kundmachung

des Gcneralauarticrs der alliierten Truppen ist die neu -
trale Zone zwischen den Alliierten und den Griechen
in Thrazien scitaestellt worden , die in 3 Kilometer Ent -
sernuna von der vordersten Linie läuft . Tie griechischen
und die türkischen Posten sollen am 1». ds . Mts . vormittags

den R ü ck z u a beginnen und am Montaa die neuen Stcllun -

aen beziehen Um diese Zeit tritt das von den Alliierten

und de » o' - U' - biichen Delegierten unterzeichnete Protokoll in

Krait .

Sie bayerischen Reichszerstöm
Gestern sollte auf Grund der Berliner Verein -

bar - nngen die bayerische Sonderverordnung auf -
gehoben werden . Die bayerische Regierung hat das

nicht getan , sondern den Koalitionsparteien nach -
gegeben , die vorerst noch neue Verhandlungen init der

Rcichsregicrung wünschen . Welche Znsicherungeu
über die Berliner Vereinbarungen hinaus die bayeri -
scheu Rechtsparteien noch haben wollen , ist nicht be -
kannt . Es heißt nur , daß eine neue Verhandlungs -
kommission nach Berlin unterwegs ist , zu der jedoch
Graf Lerchenfeld nicht gehört , der ausdrücklich die

Führung der Kommission abgelehnt haben soll . Daraus

geht hervor , daß die Parteien der bayerischen Koalition

gegen Lerchenfeld sind , was auch durch die scharfe Kam -

pagne der Rechtspresse gegen Lerchenfeld bestätigt wird .

Was sich jetzt in Bayern zeigt , ist vorwiegend ein

Kampf der Lerchenfeld - Regierung mit den Geistern ,
die sie selbst heraufbeschworen hat und die sie nun nicht
mehr los wird . Die Monarchisten , die im ganzen
Reiche zurückgedrängt sind und ihr « Macht mehr und

mehr bedroht sehen , rüsten sich in Bayern , um zu

retten , was zu retten ist . Ihr Treiben in Bayern soll
offenbar belebend und ermutigend auf ihre Freunde
im Reiche wirken . Sie wissen nur zu gut , daß mit

Bayern auch gleichzeitig ihr « letzten Schanzen bedroht
sind , und deshalb ihr Verzweifliingskampf . Atterdings
ein Bcrzweiflungskampf , der , so wie die Tinge jetzt in

Bayern liegen , gegen die Monarchisten ausschlaaen
muß . Voraussetzung dazu aber ist , daß die Reichs -
rcgierung nunmehr fest bleibt , keine Schwäche zeigt
und durch ihr Auftreten den Reichszerstärer - n gegen -
über gleichzeitig den der Vernunft zugänglichen Flügel
in Bayern in seinem Abwehrkampfc gegen die Luden -

dorff und Konsorten stützt . Denn hinter dem Kampfe
gegen die jetzige bayerische Rcgierung stehen die

Kahr - Pöhner - Ludendorff nnd hinter ihren Phrasen
von „ Hoheitsrechten " usw . verbirgt sich nichts anderes

als die Propaganda gegen die Republik und gegen die

ihnen immer noch „ zu schlappe " Lerchenfeld - Regierung .
Es war kein Zufall , daß an der Spitze der vorgestrigen
nationalistischen Demonstration niemand anders als

Kahv marschierte ! Hand in Hand mit dem nationa -

listischen Straßenpöbel hetzen die bayerischen
Monarchisten und sie spekulieren dabei nicht nur auf

weitere Zugeständnisse des Reiches , sondern auch auf
die Ersetzung Lerchenfelds durch Kahr .

Was auf dem Spiel steht , wenn diese Spekulation
von Erfolg begleitet ist , liegt auf der Hand . Es wäre

der offene Konflikt Bayerns mit dem Reich , die Los -

lösung Bayerns von der Eiuheitsrepublik . Gewiß , die

agrarische Rückständigkeit Bayerns gibt den Real -

tionären ein großes Rekrntiernngsseld für ihre Pro -

paganda . Aber schwerwiegender als alle nwnarchistislye
Demagogie sind die Realitäten wirtschaftlicher und po -

litischer Natur , der sich gewiß die einsichtigen Kreisc

Bayerns nicht verschließen können . Diese aber wissen

genau , daß eine Loslösitiig Bayerns vom Reich

praktisch unmöglich ist . Sie wissen , daß das Reich

wirtschaftlich und politisch vollständig in der lieber -

macht ist , daß es alle Machtmittel in der Hand hat , um

den Reichszerstörern im Falle ihres Sieges voll -

kommen das Wasser abzugraben . Das skandalöse
Treiben der bayerischen Monarchisten gegen das R- iai

muß zuv politischen Ohnmacht verdammt werden . Erst
wenn das durchgeführt ist , dürften die fortgesetzten Er -

schiltterungen und Beunruhignngcn der Reichseinheit

aufhören gefährlich zn sein .
Die Entscheidung liegt nunmehr bei der Reichs -

regierung . Wir haben bereits zn den Berliner Bet >

Handlungen gesagt , daß Bayern gegenüber viel zu viel

nachgegeben wurde . Das wurde als Schwäche ans -

gelegt . Die BerfassnngS „ feier " in Bayern hat das ve -

stätigt . Diesen Eindruck der schwäche haben stw

bayerischen Reichszerstörer zunutze gemacht ,
bauen ans weitere Zngeständnlpe . Die bayerische - ne

gicrung hat sich durch Unterschrift in Berlin ver

pflichtet , bis zum 18 . August ihre » erfanungswn iigc

Sonderverordttllng auszuheben . Die �criMten
Rechtsparteien haben das nicht zugelassen . Sie woncn

mit dem Fanstpfaud ihrer Sonderverol�nnng iieue

Sonderrechte ergattern . Gegenüber dieser �utit gibt

es jetzt nur eine Antwort : Ablehnung aller wernren

Einwendungen und Aufhebung der . vaycriicyen

Sonderverordnung von Reichs wegen . Die oayernche

Regierung hat ihr in Berlin gegebenes Wort nicht

eingelöst . Jetzt muß das Reich eingrecteu und den

Reichsgcsetzen in Bayern endlich Achtung _
ver¬

schaffen . Nur dadurch wird der Zusammenschluß alle «

Neichstreuen gegen die Reichszerstörer erreicht und

Macht ultb Einfluß der Monarchisten geschmälert . .



Das Verbot der « Noten 5ahne "
Durch das vom preußischen Ministerium des Innern ver -

fügte Beribot der „ Noten Kahne " haben jene recht behalten ,

hie ip dem Gesetze zum Schutze der Republik eine Handhabe

erblickten , um gegen links vorzugehen . Zwar war bei den

Beratungen des Gesetzes im Reichstag von Regierungss�ite

verkündet worden , daß das Gesetz nur gegen rechtS , nicht

aber gegen links gedacht sei , wie wertlos indessen solche feicr -

lichen Erklärungen sind , lehrt das Verbot der „ Roten Fahae "

auf die Dauer von drei Wochen .
WaS indessen dem Verbot einen besmlderen Charakter

verleiht , ist die Stellungnahme der preußischen amtlichen

Stelle zu der Angelegenheit , über die die „ Dena " folgendes

erfährt : „ Tie Begründung des Verbotes stützt sich auf zwei

Argumente . Einmal auf den Vorwurf , der der bayerischen

Regierung gemacht worden ist , daß sie gegen das Reich Hoch -

verrat begangen habe bzw . begehe . Nach dem Wortlaut des

s 8 des Rcichsgesetzes zum Schutze der Republik hat die baye -

rische 3 ! egicrung , wie jede andere Landesregierung , ein un -

bedingtes Recht auf Schutz gegen derartige Beschimpfungen .

In politischer Beziehung ist hierzu zu erwähnen , daß eine

Verweigerung dieses Schutzes seitens der preußischen Regie -

rung nur schlecht vcreiubar mit dem Geist sei « würde , in dem

der Reichspräsident und die Reichsregicruug zurzeit Ber -

Handlungen mit der bayerischen 3iegiernng pflegen . Das

Verbot der „ Roten Kahne " ist in der selbstverständlichen An -

nähme erfolgt , daß auch die bayerische Regierung mit glci -

cher Loyalität Verbote gegen diejenigen bayerischen Presse -

organe erläßt , die die Reichs - - und preußische Regierung im

Sinne des s 8 des Schutzgesetzes beschimpfen . Insofern die

Begründung des Verbots sich ferner auf die Beschimpfung
der republikanischen Reichsregierung durch den Moskauer

Aufruf stützt , kann auch sie irgendwelche berechtigte Anfech -

tung nach dem klaren Wortlaut und dem Sinn des oben an -

gezogenen Gesetzesparagraphen nicht finden . "
Die bayerische Regierung erfüllt ihr protokollarisch fest -

gelegtes Versprechen nicht , ihre versassungsividrigc Sonder -

Verordnung aufzubeben , mach « damit einen direkten Vorstoß

. - - egen die Einheitlichkeit des Reichs , der nur ein Gegenstück
indet in den Verhältnissen im alten römischen Reich deut -

scher Notion , aber mchts - destoweniger läßt die „ amtliche preu -
ßische Seite " verlautbaren , daß ein Nichtverbot der „ Roten

Kahne " , welche dieses Verhalten der bayerischen Regierung
rls Hochverrat gekennzeichnet hat , „ nur schlecht vereinbar

' ' ein würde mit dem Geiste , in dem der Reichspräsident und

die Reichsregierung zur Zeit Verhandlungen mit der baye -

rischen Regierung pflegen " . Wenn das der Geist sein soll ,
in dem die IleichSregierung mit Bayern verhandelt , d. h.
wenn sie den Vorstoß Bayerns gegen die Reichseinheit durch
Verbote solcher Blätter beantwortet , die sich gegen die baye -
. ifcheu Machenschaften wendet , so ist von dem Ausgang der

riso zwischen Bayern und dem Reiche das allcrichlimmste
>u erwarten .

Allerdings , die preußische Regierung hat noch ein übriges

getan . Da bisher die bayerischen Blätter ungehindert die

Reichsregierung und die preußische Regierung in der nieder -

trächtigsten Weife beschimpften , hat die preußische Regierung
der bayerischen Regierung gleichzeitig mit der Mitteilung ,

daß die „ Rote Fahne " verboten sei , auch die Belege für diese

Beschimpfungen durch bayerische Blätter übermittelt . Nach

rnferem Dafürhalten konnte sich die preußische Regierung

die Mühe ersparen . Denn in München kennt man die Acuße -

rungen der bayerischen Presse besser als in Berlin .

kehrskosien und allgemein « Generalunkosten weit unier den Welt «

marktkosten stünden und daß daher beträchtliche Balmogewinne bei
der Ausfuhr entssiinden . Auch der Vertreter des Auswärtigen Amts

setzte sich wegen der sonst wachsenden Gefahr von Dumping - Zöllen
und Sperrmaßnahmen für die Erhöhung der Ans fuhrabgaben ein .

In der Erörtermig schlössen sich die Arbeitnehmer diesem Stand «

pmrkt an , die Arbeitgeber bekämpften ihn , weil sie die Förderung
der Ausfuhr mit allen Mitteln für notwendig hielten . Auch die

Arbeitgcbervertreter des Handels wandten sich gegen die Erhöhung
der Ausfuhrabgabe , weil sie die Vertragstreue gefährde . Nach
langer Erörterung erklärte siä ) der wmschaftspoliiische Ausschuß
mit 13 gegen 11 Stimmen für die Anpassung der AuSfuhrabzabe
an die veränderte Dcvifcnlage . Dafür Itiuuntcn 10 Vertreter der

Arbeitnehmer , ein Vertreter der Verbraucherschast , ein von der

Reichsregierung ernannter Vertreter und ein ArbeuKeberdertretc� da -

gegen 9 Vertreter der Arbeitgeber , ein Vertreter der Freien Berufe
und ein vom Reichsrat emamuer Vertreter . In einer besonderen
Resolution wurde besondere Berücksichtigung der aus ausländischen
Rohstoffen hergestellten Erzeugnisse und der Waren gefordert , deren

Rohstoffe den WeUrnarktSprciS erreichen oder überschreiten sollten .
Außerdem behielt sich der Ausschuß bor , bei wesentlicher Ver -

ändenmg der Verhältnisse die Regierung aufzufordern , gegebenen -
falls die erhöhte AuSßlh - rabgabc wieder generell zu ermäßigen .

Um auch ben im Ausschuß nicht vertretene « Richtungen
Gelegenheit zur Aeußerung zu geben , bestimmt die vom
Retchsjustizministerium entworfene Geschäftsordnung des

Ausschusses , daß Personen , die die Interessen der Be -

schuldigten oder Verurteilten wahrnehmen , gehört werben
können .

Neuregelung der Beamtengehälter
Die Verhandlungen im Reichsfinanzministerium mit den

Organisationen der Beamten , Arbeiter und Angestellten
j über die Erhöhungen der Dienstbezügc der Beamten und
I Augestelltcn wurden nach Ueverwinduna nicht unerheblicher
! Schwierigkeiten heute nachmittag zu Ende geführt , mit dem

Ergebnis , daß eine Erhöbung der bisher zuständigen Ge -
samtbezüge von rund 38 vom Hundert mit Wirkung vom
1. August d. Js . eintritt . Das Reichskabtnett hat dem Ber -
Handlungsergebnis seine Zustimmung erteilt . Die Aus -
Zahlung wird sofort vorbereitet und erfolgt alsbald , nach¬
dem dcr ' Rctchsrat und der Reichstagsausschuß ihre Zustim -
mung hierzu gegeben haben . Die Verhandlungen über die
entsprechende höhere Festsetzung der Arbctterlöhnc werden
morgen fortgesetzt .

Der Dollar — 1215 Mark

Reichswirtschaftsrat nnd Marksturz
Mit der Mark geht eS unaufhaltsam abwärt ? . Nachbörslich

. lotterte gestern der Dollar 1215 Mark . Da ctn Halt in diesem
'

bgleiten der Mark noch nicht abzusehen ist , haben sich der Aus -

luhrabgabenauSschuß und der wirtschastspositischc Ausschuß de ? vor¬

läufigen Rcich - SwirtschastsraiS mit der Frage d- S MarksMrzeS be -

schästi -gt . Allgemein wurde die Sage als sehr ernst erklärt und ein

Arbeitsausschuß eingesetzt , der Vorschläge für neue wirtschaftS - ,

fmanz « und währungSpolilische Maßnahmen ausarbeiten soll .

Nach den Pol . Pari . Nachr . wurde auch über die Erhöhung der

Ausfuhrabgaban verhandelt . Der Vertreter des Reichswirtschafts -

Ministeriums wies darauf hin , daß stöhle . Löhne , staatliche Ver -

Der Neichsamnestieausschuß
In den AmnestieauSschuß des Reiches , der in letzter

Instanz über die Anwendung des ReichSamnesticgescyes
entscheidet , sind , wie die PPN . hören , die folgenden Per -
soncn berufen worden : Vorsitzender des Allgemeinen
Deutschen GcwerkschaftsbundcS , Graßmann lTtcllvertreter
Abgeordneter Kultner ) : ZieichstagSabgeordneter Heile
lStellvertreter Reichstagsabgeordüeter Professor Dr .
Schütting ) : ReichStagsabgeordneter Dr . Fletscher ( Stell -
Vertreter v. Rebcner ) : Reichstagsabgeordneter Dr . Moses
( Stellvertreter Landtagsabgeordneicr Cristange ) : Reichs -
tagSabgeordncte Frau ästende ( Stellvertreter Abgeordneter
Wunderlich ) .

Auf zum Protest gegen die

Moskauer Todesurteile !
Grstzc öffentliche Bcrfamwlungen

am Dienstag , den 22 . August , abends 7M Uhr ,
in folgenden Lokalen :

Äliems Festsäle , Hasenhcidc 13 15,
BiehhofbZrsc , Eldenacr Straße »

Germania - Sälc , Chausseestratzc 110 ,

Stadttheater , Alt - Moabit 47/49 .

Es werden sprechen : Dr . Kurt Rosenfcld ,
Alex . Stein , Dr . Julius Moses , Theodor
Liebknecht , Adolf Arauu , Heinrich
Ströbel , Erich Knttucr , Heilmauu .

Männer und Frane « erscheint in Massen !

USPD . - Bezirksverbaud Berliu - Brandcnburg .
SPD . - Bezirksverband Grotz - Bcrlin .

# Gewerkschaftskommission Groß - Bcrlin .

Die Ei ) rhardlbank
Materialbcschlaguahmc in München

Amtlich ieill die Abteilung IA. des Berliner Polizei -

. Präsidiums mit : In der polizeilichen Ermittlunasiache

gegen die sogenannte Ehrhardtbank hatte die Berliner voll -
tische Polizei vor einigen Tagen die Münchener Polizei -
direktion um Vornahme von Durchsuchungen und Zeugen «
Vernehmungen ersucht . Tiesem Ersuchen hat die Münchener

Polizei enispiochcn und das beschlagnahmte Material sowie
die Bernebmungsprotokolle durch besonderen Kurier der

Berliner Polizei zugeleitet .

Die KarZsbader Konferenz vertagt
Wien , 18 August . ( Eigenbericht der „ Freiheit " . ) Die

Juicruationale Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Parteien
! ( JÄSP . ) hat bekanntlich für den 1ö. September eine Jnter -
i nationale Konferenz nach Karlsbad einberufen . Der letzten

! Sitzung der Exekutive der IASP . lag . wie bereits berichtet ,
ein Antrag der Schweizer Sozialdemokratischen Partei vor .
das Datum der Konferenz zu verschieben , und ein An -

trag der USP . Deutschlands , die Konferenz nicht in der

Tschechoslowakei stattfinden zu lassen , sondern sie in ein

Land mit niedrigerem Geldwert zu verlegen . Im Sinne
der Beschlüsse der Exekutive teilt nun das Sekretariat der

IASP . mit , daß die Karlsbader Konferenz vorläufig ver -

tagt wird und der Zettpunkt der neuerlichen Einberufung
sowie der Tagungsort nach Beendigung der Arbeiten der
in Amsterdam eingesetzten Kommission in einer Exekutiv -

fttzung festgelegt werden wird .
Die für September in AuSsscht genommene Sitzung der

Exekutive der IASP . wird nicht in Karlsbad , sondern
entsprechend den Wünschen der deutschen Genoffen , in

Deutschland , und zwar bereits Anfang Sep ,
t e m b e r stattfinden .

Der Iahreshaushall des Saargebiele
( DA. ) Saarbrücken , 17. August .

Nach dem seitens der Negierungskommission dem Gene -

ralsekretariat des Völkerbundes erstatteten zweiten Viertel -

jahreöbericht befindet sich das Budget deS Saargebiets für

daS Jahr 1022/23 im Gleichgewicht . Die ordentlichen und

außerordentlichen Ausgaben seien restlos gedeckt mit Hilfe

normaler Einnahmen . Die Eisenbahn - und Postverwaltung

sehe für laufendes Jahr einen Fehlbetrag vor von Milli¬

onen Franken ( au Stelle von 16 Millionen Franken im

Borjahr ) . Die Kohlenstener wird auf 40 Millionen Franken .

der Ueberschuß der französischen Zollverwaltung — der ins

Saarbudgct fließt — auf 10 Millionen Franken geschätzt .
Die Gesamth . it der Frankenausgaben wird auf ungefähr
68 Millionen Franken berechnet .

Die K. P. Rußland . Di « T. U. meldet au ? Warschau : Dit .

„ RcezpoSpoliw " deroffcMIicht einen Auszug aus der offiziellen
Statistik der russischen kommunistischen Partei für das Jahr 1922 .
Danach zählt die russisch « komniunisttsche Partei ZOO 000 Mitglieder ,
also um 200 000 Ämglieder weniger als im vorigen Jahre . Zu
den Hochdurgeu der kommunistischen Partei gehören die Goudcrne «
incntS Moskau , Petersburg , Jaroflaw , Wlodzimtr , Nizevrod , Jwa -
nowozniefenfk , Ttila und Briannk . In diesen Gouvernement » besitzt
die russische kommunistische Partei 79 997 aktive Mitglieder und
etwa 10 000 Kandidaten . Im Gouvernement Moskau gibt cS

2,5 Prozent Miiglicber mit höherer Ausbildung , dafür aber

70,6 Prozent Analphabeten . Ter Befchäfttzung nach sind die Mit «

gliedcr der Partei zu 49,6 Prozent Arbeiter m> d 33,9 Prozent
Beamte .

Scharfmacherci
( EP . ) Madrid . 18. Auaust . Die Gewerkschaft der Post -

angestellten ist wegen des neuen Generalstreiks als auf -
gelöst erklärt worden .

12 900 Kohienarbeitcr in Neulchottland sind in den Streik
getreten . Die Rcaicruna bat Truppen nach dem Kohlen -
revier gesandt , da Zusammenstöße zwischen den Streikenden

! und den Streikbrechern acmeldet worden sind .

Der Chauffeur
Bon Ignatz Wrobel .

„ Wat ' n ? Ick soll Ahlemann noch ma angaschiern ? Bei

mir — ocke ! Ahlemann ! Meirfchl Wat mit den is — ? Det

wissen Sc nich ? — Der hat valleicht rumjcspielt mit ' nc

tlingelleiiung — aber wat ' n richtjer Schofför iS , davon

aeeß der nischt ! Der is ja schonst drei Mal umjckippt mit

( eine Nuckelpinne ! — Ja , ' n feiner Herr iß er — fährt imma

mit ' n Anlassa — wie son Herreufahra — und weetz det allens

besser — aber sone Maschine — det is ' n Orjanismus ! Det

muß man vastehn !
Tel - rschte Mol wa er rauöjemacht nächst Rennen — na ,

und da hatte er einen j eh oben — und denn , jlcich hinter die
Olympia - Bahn � mein Ahlemann — rums — rumm mit
den Kasten und alles lach in ' n ' Dreck ! Wa ja noch tut ab -

- jaugen — aber der Schreck ! Der Wahrn natürlich hoppS .
kö — bessahli hast a nich .

Dest zwceie Mal is a bein Umbiejn jejen ' n Mast je -
ahnt — da Hai st, ' n Irina aufschreihm wolln — und denn

ust a auskncisc » — und denn is a nochmal wo jejenje -
obren und denn hatten sie ihm . Sie ham denn Anzeijc astat -

lest — und er hat denn . . . ick weetz nich jenau — so acht
Wochen hat a wohl abjemachi .

Na , und det dritte Mal — dtß war hier janz in meine

Nahe ! Tat hat er een kleenet Kind totjefahrn . — Ja . Na

nu sitzt� a. Und den soll ick Wieda anga -
schiehrn ? — To wie icke — ? Sie , der kann ja noch nich mal

richtich abölen kann ja der !

Ick will Ihn mal wat sagen : wenn eener dauernd

so villc Pech hat , det is det keeu Pech mehr
vastehnsc ? Denn iL der Mann ehmt untüchtig — und na —

d ' » n will ick ehmt nischt mehr mit ' » zu tun haben . —
V, Ahmd — . "

»
ES gstbt aber Leute in Deutschland , die vertrauen noch

ruf ihre Chauffeure , die sie so herrlich durch die „ große Zeit "
' ntschiert haben . Und obgleich die Herrschaften derart um -

lekippt sind , daß uns allen was passiert ist — nur ihnen nicht .

denn sie sind rechtzeitig abgesprungen — wollen ntanche sie
wiederhaben und sich noch einmal von ihnen fahren - lassen

Ihr auch — ?

Sowjetrußland und Mmkapilalismus
Zt ' JiSZ ' JW* die Vertretung der SandelSkom -

' " Aon RGFS�R. � ÖCr Promo - Film A. - G. in Ver -
- . „»«fl i ' ishufs Gründung einer dcutschrusslschen Film -
gelellichast . Nach der letzten Generalversammlung der Promo -
mlm A. G�lm Mai dieses Jahres brachten der Film - Kurier
nud d: c LBB . Nachrichten über höchst anrüchige Geschäfts -
Manipulationen bei der Firma : Dividendenschiebercicn ! Es
erscheint unglaublich , dgsi zse Vertreter Rußlanös keine
andere - . öiuna behukS Draanisotion ihres Filmwesens fanden .
Gerade von Ruyland hat man erwartet , daß es nicht Film -
freibeuter unterstützen wird , die ohne ( eine Hilfe vielleicht
bald in der Verienkung verschwinden würden . Daß in der
Direktion dieser Gesellschaft die prominentesten Vertreter des
Ftlmscharimachertums siyen . die durch ihre Stelluna der
Arbeiterschast aegcnübcr besonders berüchtigt sind , dürste doch
für die Vertreter Sowjetrußlands auch Anlaß genug sein .
von einer geschäftlichen Liierung mit dieser Gesellschaft ab -
zusehen , um so mehr , da es gerade iu der Filmbranche Unter -
nehmer gibt , die ihrer politischen Einstellung nach viel eher
für eine derartige Zusammenarbeit in Frage kommen .

DaS Leipziger Gewerkschaftsfest im Film .
Sonntag mittag in strahlendem Sonnenschein strömen

unter Klänaen von Musikkapellen und Gesang aus allen
Straßen Züac von Turnern und Turnerinnen , athletische
Verbände , Kinder mit Blumen geschmückt nach dem ZlugustuS -
platz .

Ein Wald von roten Fahnen und Massen organisierter
Arbeiter und Jugend fügen sich zu gigantischem , bunt be -
wegtem Bild zusammen . Durch die Straßen von Leipzig
zum Fcsiplatz bewegt sich eine Riesenschlange von Menschen
ernst , würdevoll und stolz . Jeder einzelne hat daS Bewußt¬
sein , ein Glied der großen , weltumwälzendev sozialistlichen
Bewegung zu sein , die auch in diesem Fest ihren Ausdruck
findet .

Auf dem Fesrplatz lauschen 150 000 Arbeiterinnen und Ar -
fviie, - otef/tno der Internationale , der Ansprache des

Genossen Schillina . Vorsitzender des GewerkschastSkartellS
Leipzig und iolgcn mit Interesse den sportlichen Darbietun -

gen . Der Höbepunkt . 15 Revolutionsbilder von Toller , aus -

geführt von Arbeiiern . inszeniert vom Genossen Tire . ior

Krouachcr , Leipzig , sind eine künstlerische Leistung von un¬

erhörter Wirkung . �Tie Leitung hat eine Ricsenleistung be¬

wältigt und die führenden Genossen von Leipzig haben mit

diesem Fest und seiner glänzenden Organisation Vorbild¬

liches gcschasfcn .

Der Festzug und die Svortübungen sind für die Volks «

Film - Bühne linematograpbisch aufgenommen worden .
Tic wundervollen Revolutionsbilder könnten leider nicht

ausiicnommcn werde » , weil die dazu erforderliche Lichtmenge
nicht vorbanden war .

Das Fest der Leipziger Arbeiterschaft kann als überaus
gelungen bezeichnet werden und ist ein Beweis dafür , baß
die Arbeiterschaft ihre Feiern würdig zu gestalten vermag
und die bürgerlichen Verbände in dieser Hinsicht schon
manches von ihr lernen können . M. B.

Der Zensor gegeu den toten Gonronrt . Um die Ver -
vffentlichung der Tagebücher der Brüder Gvncourt , in
denen hauptsächlich der überlebende Edmond viele Jahre
hindurch täglich seine Meinungen über Menschen und Dinge
ausgezeichnet hat , ist seit einiger Zeit ein heftiger Streit
entbrannt . Edmond hat die Herausgabe dieser intimen Auf -

Zeichnungen nach einer bestimmten Zeit , die jetzt abgelaufen
ist , gewünscht . Aber dagegen wurden von verschiedenen
Seiten Bedenken erhoben , weil sich eine Menge Geschichten
und Mitteilungen über berühmte Persönlichkeiten darin be¬

finden , die dtekelben in einem höchst ungünstigen Licht er -

scheinen lassen . Die französische Regierung hat schließlicb
einen Zensor bestellt , der über den toten Goncourt zu

Gericht sitzen sollte , und dieser hat nunmehr , nachdem er

18 Monate zur Bewältigung der umfangreichen Manuskrwte
gebrauchte, , seinen Bericht erstattet . Danach ist eS unmög¬

lich , das Tagebuch ohne bedeutende Auslassungen zu ver¬

öffentlichen : vieles darin wird von Csard , abgesehen von

setner Unanständigkelt und Gehässigkeit , als böswillige Er¬

findung bezeichnet . Das Tagebuch wird also entgegen dem

ausdrücklichen Willen seines Lerfassers wiederum ver¬

siegelt werden und in die Geheimarchive der französisch�
Nationalbibliothek zurückkehren .



i

Das Außenministerium der Nepublik
Kürzlich hat die deutsche Nexublik �um ersten Male den

iiahrestaa der Verfaisuna aefeiert . Tiese s�eier war als
« lue Äundaebuna für die Republik « dacht , die auf Unland
nnd Ausland aleich wirken und Zeugnis von der Festigkeit
der Republik geben sollte . Diesen Zweck hat die freier
ober nur schlecht erfüllt , denn sie beschränkte sich auf An- >
sprachen , Fackelzug und �estoorüelluna und vermied aufs
sorgsamste , über diese nichtssagenden Aeuherlichkeiten
hinwegzugehen Rich , einmal ein greifbares , über den Tag
hinaus wirkendes Symbol wurde damit verbunden . Man
öffnete reine Gefängniiie für die politischen Gefangenen , er -
teilte keine Amnestie , ja sogar noch weniger blieb nn -
erfüllt : Berlin hat noch keinen öffentlichen Platz , der an die
neue Staatsform erinnert , dafür winken von allen Plätzen
und grötzeren Straßen die alten Namen abgetakelter
Monarchen . Wiederholt ist gefordert worden , daß endlich
der große üch vor dem Parlament ausbreitende Koniasplatz
in einen Platz der Republik umgetauft werde . Die Berfas -
suugsfeier hätte Gelegenheit gegeben , wenigstens dieses
Versäumnis nachzuholen , aber auch daran dachte man nicht
oder wollte man nicht denlen , um ja keinen Anstoß zu er -
regen . DaS einzig Neue bei dieser « Wer bestand eigenllich
nur in der Bescherung des Volks mit einem Nationalned ,
und es ist überaus symbolisch , daß man auch hier aus altes
zurückgriff und ausgerechnet das wohl anderen Verhältnis -
sen entsprungene , heute aber eine nationale Ueberhebung
darstellende und darum mit Recht vcrpöhnte Deutschland -
Lied wählte . Sich größerer Lächerlichkeit auszusetzen , war
der Republik am dritten IahreStage ihrer Verfassung wohl
nicht möglich .

Aber , wie gesagt , diese Ucbernahme des alten Liedes aus
dem Liederbort der Monarchie ist symbolisch . Sic drückt aus ,
daß die heutige Republik sich geistig und ideell an daS Ver¬
gangene anlehnt und peinlich besorgt ist , keine neuen Wege
zu begehen .

Darüber braucht man sich ja auch garnicht zu wundern ,
denn schaut man auch nur flüchtig in die technische Organ -
sation des neuen Staates hinein , so wird man sofort ent¬
decken , daß sich eigentlich recht wenig verändert hat . Ueber -
oll thront noch die alte Adclsbürokratie . Nur die Spitzen in
den höchsten Aemtern sind abgebrochen worden . Ter Men -
fchenapvarai aber ist derselbe geblieben und — was noch be -
denklicher ist — er erneuert sich genau nach denselben Ge -
fetzen , die in der Monarchie herrschend waren . So sind bei -
sptelSweise noch heute alle Spitzenbcamte im Auswärtigen
Amt in Berlin Tlblige . Alte kaiserliche Beamte entscheiden
über Aufnahme neuer Beamten und sind Leiter der Diplo -
matenschute . aus welcher der Nachwuchs hervorgehen soll . Da
ist es denn nur allzu begründet , wenn der Legationssekretär
a. D. K un o Tie mann , der wiederholt aus die skandalösen
Zustände im Auswärtigen Amt hinwies , össentlich in die
Klage ausbricht :

„ Wer noch beute als Beamter im Außenministerium
seiner republikanischen Gesinnung Ausdruck zu geben wagt ,
der kann gewärtig sein , daß er entweder ans die Straße
spediert wird , ober daß ein Äinterzimmer . vier Treppen
bock , nach dem Hofe zu . das heißt irgend ein minder -
wcrtiqcs Referat , chn aufnimmt .

Obgleich unsere republikanische Regierung seit Jahren
wissen muß . daß heute nur das deutsche demokratische
Moment internationales Vertrauen genießt , hat sich der
Geist teuer Behörde , durch die wenigstens Außenpolitik
getrieben werden soll , mit dem Umsturz kaum geändert .
Und gegen diesen ebenso unbegreiflichen wie unerträglichen
Zustand haben bisher alle angeblich republikanischen
Außenminister nicht daS geringste auszurichten vermocht . "

Und ganz richtig ichließt Ttemaun :
„ Mit leeren Demonstrationen und vapierncn Rcso -

lutionen ist für unsere deutsche Republik aar nichts getan .
Mut haben , das Kind beim Namen nennen und eltblich Ab -
Hilfe schassen ! Das allein ist das Gebot der Stunde ! "

Leider wird dieser Appell an den Mut wenia nützen , denn
eben an Mut aebrtcht es den Lenkern der beutiaen Republik
und dieser Mangel an Mut ist es denn auch , der die deutsche
Republik zum Kindergespött der Welt gemacht hat . Und
bieser Beurteilung hat die Republik auch durch ibre 93er -
iaksungsfeier nur neue Argumente « geben .

Sonderbare Ehrbegriffe
DaS Gesetz zum Schu « der Republik verpflichtet ieden

sur Anzeige , der von einem Mordplan oder von einer
Mördervereinigung Kenntnis erlangt . Nur Geistliche . El -
tern . Kinder . Gatien und Geschwister sind von der Anzeige -
vflicht entbunden Jetzt kommen die deutschnationalen RcchtS -
anwalte her und verlangen für sich die aletcke Ausnahme -
nellung . weil diese Gesetzesbestimmung ihrer An -
waltSebre zu nahe trete . Die Herren Rechts -
anwälte sollten eigentlich wissen , daß nach dem 8 139 deS
EtrafgesetzbucheS bei einer ganzen Reihe gemeingefährlicher
Verbrechen jeder zur Anzeige verpflichtet ist . auch die An -
« eböriaen . Das Gesetz zum Schub dev Republik ist also be -
beutend milder als das Strafgesetzbuch . Sollte die . . An-
waltsehre " der deutschnationalen Rechtsanwälte nicht ein
Deckmantel für andere Beweggründe sein ?

Ostpreußen und die Reichsfarben
K ö n t g s b e r g ist die Oitmesse eröffnet . Obwohl dies

�ne rein wirtschaftliche Angelegenheit ist . wird sie dock zum

®£«nstand politischer Demonstrationen gemacht . Im
- - Berliner Tageblatt " lesen wir :

« Die l a g g e n f r a g e ist noch immer ein peinliches
Kapitel , zumal im agrarischen Osten . Bon dem Meßamt .
einer städtischen Organisation , waren die Ausstellnngs »
oebäude in korrekter Weise mit den schwarz - rot - goldenen
Relchsfarben geschmückt worden . Tie Anmarschstraße vom
Bahwlios zur Ausstellung mar sozusagen „ neutraiisiert "
worden . Phantaiiefähnchen wehten über Monarchisten und
Republikanern , keinem zur Lust und keinem zum Leide .
Die private Beslagguna seitens der einzelnen Aussteller
im Ausstellunasaelände war dagegen von schwarz -
weiß - roter Einhelligkeit und Eindeutig -
* e i t. Kein einziges sckwarz - rot - aoldenes Fähnchen störte
Re monarchistiiche iUaaaenbarmonie . gerade als ob man in
Königsberg und in Ostpreußen die Reichöfarben nicht
kennen oder ostentativ ignorieren wollte .
Keinen anderen Eindruck konnte ein unbefangener Beob »
achter haben ! Auch den Berliner Iirmen die die
Ostmesse beschickt batlen . scheinen die Reichöfarben noch

1>niner unbekannt geblieben zu sein . Ob die gleichen
Firmen , wenn sie in den nächsten Wochen zur �rauk -
i u r t e r M e s s ? erscheinen , dort wobl auch « chwarz�Beiß .
Rot ' laggeir ? Oder passen sie sich der jeweiligen Umgebung
an . hier « chwarz - Weiß - Rot . bort Schwarz - Rot - Gold . unter

Bankdirektor Ehrhardt
Natürlich : Monarchist vom Scheitel bis zur Sohle

Zu der von uns bereits mitgeteilten Vergangenheit des
zweifelhaften Direktors Emil Schaefer von der Ehr -
Hardt - Grotzbank wollen wir für heute , zur Vervollständigung
des Bildes dieses ebenbürtigen Ehrhardt - Freundes , noch
folgendes nachtragen : Der Gauner Schaefer hat die ihm
von den Schweizer Gerichten zudiktierte Zuchthausstrafe
nicht abgesesien . Es war ihm damals gelungen . Gelder
zur Kautionsstellung aufzutreiben . Er wurde alsdann
flüchtig und zog es vor . bei den Revisionsverhandlungen des
Schweizer Gerichtes lieber gar nicht erst zu erscheinen .
Leuten gegenüber , die seine Vergangenheit kannten , spielte
er den Märtyrer der Gesinnung und erzählte , er sei in der
Schweiz nur verurteilt worden , weil er als „ Ententefcind "
und „ echter Deutscher " daselbst verhaßt war . Auf
diese Weise hat er selbst die ungarische Regierung düpiert .

Im Januar 1921 kam Schaefer nach Teutschland und
gründete hier gleich drei Geschäfte , und zwar die Filmbank
A. - G. , die Roland A. - G. und die Zeitungogescllschast m. b. H.
Das alles vollbrachte Schaefer innerhalb 4 Wochen !
Selbstverständlich wurde diesem Gauner bald der Boden
wieder zu heiß unter den Füßen und er verduftete nach dem
Ausland . Im März 1921 war er in Wien , suchte und be -
kam Verbindung mit der ungarischen Regierung und erhielt
sogar einen Diplomatenpaß nach Budapest . Schaefer
verhandelte mit der ungarischen Regierung , legte ihr ein

Exposs vor , worauf er

3 Millionen Krone «

zur Verfügung gestellt bekam . Die Kronen wurden auf
der Mittelbank in Budapest hinterlegt . In dem Schaefer -
schen Expose , wonrit er seine Gaunerei bei der ungarischen

Regierung bewerkstelligte , heißt es u. a. :

Meine Vergangenheit rechtfertigt die nachstehenden kur -

zen Gedankengänge :

Ach bin Monarchist vom Scheitel bis zur Sohle und habe
dies in den letzten 7 Jahre » in Wort und Schrift bewiese « .
Selbst der PaUeiintcresjen entsprungene Umsturz mit allen

seinen Folgen konnte mich nicht „ umwandeln " . Unzählige -
male habe ich gegenüber allen materiellen Lockungen an
meinem Standpunkte festgehalten .

Als Reichsdeutscher habe ich bis zum Kriegsende meine

Pflicht getan sals Drückeberger D. Red . ) und seither ver -

bissen zugesehen , wie es nach meiner Boraussage kommen

mußte . Ich habe viel , unendlich viel an der Entcntepropa -
ganda in der Schweiz gelernt und Deutschland frühzeitig
Ratschläge gegeben , die vielleicht gar ein anderes Kriegs -
ende gesichert bRten . Leider mußte ich folge « , und es kam ,
wie es ungehemmt kommen wollte . Auf jeden Fall : Die
Volksmcinnng hat ein icdcr für sich , der sie sich wirbt .

- -

Ungarn kannte ich feit dem Umstürze gar nicht . Ich
mußte daher glauben , was mir die Presse sagte . Erst in
den letzten acht Tagen korrigierte ich meine so erworbene

Meinung . Ich hörte bereits in Wien von Fremden und

überzeugte mich nun in den wenigen Stunden s ! ! ! j meines

Hierseins , daß die Gegner Ungarns nnr die Wiederkehr der
elementarsten Ordnung als „ weißcnTcrror " bezeichnen .
Begreiflich , denn die Forderung nach Achtung vor de « Ge -
setzen ist allein jenen unangenehm , die aus dem Chaos für
sich oder für ihr Land Borteile z « erhaschen suche « ( stehe
Emil Schäfer . Die Ned . ji

Ich sähe für mich eine Lebensaufgabe , am Wiederauf -
bau Mitteleuropas dergestalt mitzuwirken , daß ich am Bei -
spiele Ungarns de » übrige » „ Besiegten " zeige » wollte ,
welchen Weg sie z » ihrer Konsolidierung gehen müssen .
Meinem Heimatlanöe , für das ich unter de » geschilderten
Verhältnissen zurzeit nicht wirken kann , erwiese ich sicher -
lich de » größte » Gefallen , denn dort wissen nach den

neuesten Märzunruhen sogar die Arbeiter , wie sich ihre
Verführer sichern und sie selbst die zu Tausenden zur
Schlachtbank geführten Opfer sind . Da fällt cS nicht mehr

schwer , zu beweisen , daß es auch dann nicht „ weißer Terror " ,
sondern Gerechtigkeit wäre , wenn mau die Hetzer , statt vor
milde Sondergerichte zu stelle «, auf osscuer Straße häuge »
würde .

Materielle Interessen , sofern sie weiter gehen , alS was
das Leben erfordert , stelle ich im Interesse der hohen Auf -
gäbe für meine Person ganz in den Hintergrund .

Ich möchte mir einen ideale « Lohn erbitten , der mir
im ferneren Leben nützlich wäre , doch darüber erst dann

diskutiere « , wenn ich meine Mission erfüllt hätte .
Ich habe als Direktor von drei Vcrlags - Aktiengesell -

schaften die ich zu gleicher Zeit während des Krieges in
der Schweiz leitete , wohl mehr Erfahrungen gesammelt ,
als die meisten Fachleute solche besitzen . Die gesamte Presse

Europas ist mir bekannt und meine Verbindungen reichen

fast tiberall hin .
Mein Ziel ginge dahin , den von mir geleiteten „ Jnter »

nationalen Pressedienst " ( ipd ) in Zürich für meine Jnter -

essen zu gewinnen , eine Lettartikel - Korrespondenz anzu -

gliedern und Filialen in Paris , Rom und Berlin zu er -

richten , welche neben der Schweiz die gesamte Presse jener
Länder bedienen müßten .

Ein schweizerisches Unternehmen hat alle Ausficht —

besonders , wenn es wie der gut eingeführt ist — sicheren
vollen Erfolg mn so mehr , als ich als Deutscher in de »

Hintergrund träte nnd meine einslnßrcichen Schweizer

Freunde in die Front stellte .

Selbstverständlich erfordert ein derartiger Plan in nn »

garischcr Währung anfänglich außerordentlich große Mittel .

Fände ich dagegen das Vertrauen der hohen ungarischen

Regierung , so wüßte ich auch hier einen Ans - weg , der wohl

Sicherheiten , die restlos wieder frei würden , bedingte , aber

keine Barmittel in Umlauf brächte , ein Borteil , den kein

anderer Staat besitzt .
Die Mittel würde ich mir ans dem Kreditwege sichern und

ew eventl . Anfangsverlust durch eine einfache Devisentrans «

aktion einbringen , worauf ich in mündlicher Konferenz gern

ausführlich zu sprechen komme .

Diese letzte Idee wäre gleichzeitig , dank meinen Verbin -

dünge « z « führende « Banken , von ausschlaggebender Wich -

tigkeit zur Hebung der ungarischen Krone .

Was ich mit meinen Schweizer Freunden in der Presse -

angelegenheit erreichte , weiß ich nicht genau . Ich weiß im

allgemeinen nnr , daß ich alles erreiche , was ich will . Even -

tuell könnte meine Aktion auch nnr aus die Schweiz — ohne

Paris , Rom , Berlin — beschränkt bleiben .

Bevor ich Bndapest verlasse — und es muß dieö in

wenigen Tagen sein — , will ich nnr wissen , ob meine An -

regnng auf Interesse stieß , und auf welcher Basis ich in

der Schweiz berechtigt verhandeln darf . Dann kann ich —*

sicher mit Erfolg — bald wiederkehren .

Eine größere Kompetenz besitze ich z. Zt . nicht .

Da meine Zukunft von der absoluiesten Verschwiegen -

hcit abhängt , brauche ich nicht zu versichern , daß ich allein

schon in meinem Interesse vollste Diskretion wahre und

überall als Selbstkontrahent aufträte .

Budapest , 23 . April 1921 .

gez . Emil Schäfer .

DiesseS Bild eines gerissenen Gauners — sölbstver -

stänölich „ Monarchist vom Scheitel bis zur Sohle " — wäre

nicht vollständig , wenn nicht noch folgendes Erwähnung

fände : Der verhältnismäßig junge Schaefer war natürlich

auch im Kriege heerespflichtig . Aber als „ echter Deutscher "

oersuchte er sich auf alle mögliche Art und Wiese z » drücken .

Schließlich verfiel er auf folgenden Plan : Er gründete

eine Zeitung . Sie hieß „ Das freie Wort " und machte

„ Politik " Im Sinne der Bater ländSpartei . Das

half . Schaefer wurde reklamiert und ö. leb reklamiert ,

obwohl „ Das freie Wort " schon nach einem halben Jahre

wieder einging . Einer seiner ständigen Mitarbeiter war

übrigens Karl von Bleibtreu , dem Schaefer noch

mit dem Honorar durchbrannte .
Alles in allem : Emil Schaefer ist wie geboren für Ehr -

Hardt und seine Freunde , die „alle Monarchisten vom

Scheitel bis zur Sohle " sind . Leider konnten wir nicht

feststellen , zu welcher Gruppe in der Deutschnationalen

Partei Schaefer sich zählt .

dem Gesichtspunkt des Geschäfts ? Es wäre interessant
festzustellen , ob aewisie Kreise des deutschen BüraertumS
wirklick das politische Mimikry treiben . "

Ländlich , sittlich . Man ist eben in Ostpreußen , wo nach dem
Urteil der „ Königsberaer Allgemeinen Zeitung " der roteste
Demokrat noch immer konservativer ist als ein Deutsch -
nationaler aus dem Westen . Und diese Stadt zählte einst
einen Jobann Jacoby zu ihren Söhnen und war zwei
Jahrhunderte hindurch Vorkämpserin Hieronymus
Rhode der trotz jahrzehntelanger Gesänaniöhast den
hohenzollerschen Kurfürsten nicht um Gnade bat . würde nette
Augen machen , wenn er sehen könnte , wie kaisertreu seine
Epigonen geworden sind .

Von der Neichsbahn
Am DonnerStgg fand die erst « Sitzung des ReichSeisen -

bahnratcs statt , in der Staatssekretär Stieler in Bertre -
tung des Reichsverkehrsministers eine Erhöhung der Güter -
tarife ankündigte . Die Erhöhung soll 39 Prozent betragen
und am 1. September in Krast treten . Der Grund der Er -
höbung liegt in der starken Markentwertung der lebten
Wochen . Außerdem wies der Staatssekretär auf die unzu -
reichende Kolilenversorgung der Reichsbahnen hin . Die
teatsche Kohlenproduktion liefere der Neichsbahn entgegen
der Zusage des RetchS - ohlentommisiarS nur zwei Drittel
des Tagesbedarfs . ZInch hinrecchcnde Vorräte englischer
oder Saarkohle hätten sich nicht beschaffen lasten . Die auS -
ländtfche Kohle sei überdies dovrelt >o teuer , als die in -
ländische und 419 mal so tever als zu Friedenszelten . Die
unzureichende Kol ' lenversvrguna der Reichsbahnen gebe
aroneu Befürchtungen hinsichtlich der Bewältigung des
Herbstvcrkcücs Raum .

Tarispolltik und Wagenmangel waren wiederholt der

Grund zu heftigen Anariffen jener Kreise , die unausgesetzt

aus die Privatisierung der Reichsbahnen drängen . Diese

Kreise verlangen VorzuaStarise und trotzdem Ueberschun -

Wirtschaft . Die Gütertarife sind bei weitem nicht in dem

Maße gestiegen , wie die Warenpreise . Soll überhaupt eme

Bilanzierung der EUenbabnansaaben und - Einnahmen

herbeigeführt werden , ist die Analeichung der Gütertarisc an

die Warenpreise noch das am ehesten aerechtfertiaste Mlttel .

Aus keinen Fall läßt sich aus der Notwendiakeit der Güter -

tariferhöhuna eine volkSschädigendc Wirkung der Ver¬

staatlichung der Eisenlm . lincn herleiten . Die Industriellen .

nnd nicht zuletzt die Treiber der „ Entstaatlrchuna der Reichs -

bahn " , warten nicht einmal mit Preiserhöhungen sür die von

ihnen auf den Markt aebrachten Waren so lange , bis sie durch

aestcigerte Herftelliingskosten notwendig werden . Wrr haben

erst gestern einaebend darauf hingewiesen , wie Industrielle

mit ihren Preissteiaernngen sogar den Dollarsteiaernngen

vorauseilen . So wirken sie verteuernd über die Weltmaril -

preise hinaus und treiben auch die Eisenbahnverwaltung , die

man übrigens bei Lieferungen noch besonders zu smeren ver¬

steht . in immer größere Berwaltunassckw - engkoitcn lvinetn ,

denen sie auch nur durch Tariserböhnngen H' rr werden rann .

Die Personentartferhühungen müssen sich unter allen

Umständen im Rahmen der Gehalts - und Lohnsteigerunacn
halten . Diese Gewähr ist aber gerade unter Veibehal ung

des Staatsbetriebes am ehesten gegeben . Würden die �iicn
bahnen dem Privatkapital ausgeliefert , so würde man i ««

herzlich wenig um solche Notwendigkeiten tümckern . so «

Sern ungeniert und ungehemmt die hent . ge Preisponnr

auf dem Warenmärkte , auch auf den Eisenvahnverrey
übertragen und darüber hinaus , die durch die Verfügung

über das Verkehrswesen gegebene Macht ö » gewau

politischen Maßnahmen sür nackte Gewinn - » no » on

kurrenzinteressen mißbrauchen .

Morgen 10 Uhr : Deutsch - Engiische Friedenskundgebung
in der Brauerei Friedrichshain

lk



Dolch und Hakenkreuz
Die Hakenkreuiiler tragen vielfach ihre „ Forsche " dadurch

öffentlich �ur Schau , dah sie einen offenen Dolch an den

mit Hakenkreuz am Koppelschloß versehenen Leibriemen

hängen oder in den Stiefelschaft flecken . In dieser „ Forsche "

gefiel sich auch der Studienassessor Nivvemann . Lehrer

in einer höheren Schule in Charlottenburg . So „ ausge -
rüstet " gelangte er an der Spitze einer nationalistischen Ju -

gendgruppe in das besetzte Gebiet . Der Landrat in Mei -

senhcim warnte ihn . indem er ihn darauf aufmerklam
machte , daß im besetzten Gebiet das Dolchtragen ebenso
verboten sei wie in Frankreich . Nippemann kehrte sich an

diese Warnung erst dann , als er eines französischen Gen -
darmen ansichtig wuröe� Er steckte den Dolch in die Tasche .
Aber m spät . Der Gendarm stellte ihn . Nivvemann wurde

festgenommen und nach einigen Tagen nN 10 Tagen Haft
verurteilt . Die Untersuchungshaft wurde ihm angerechnet .

Es ist eine recht sonderbare Methode nationalistischer
Iugendergieher . ihnen mit offenem Dolch vorangumarschie -
ren . Aber sie entspricht gan� der Methode der Fugend - Ver -
hetzung . die in nationalistischen Kreisen nun schon Jahr und

Tag betrieben wird . Die Erkolge sind Mordtaten . Man

braucht sich nicht �u wundern , wenn die solcher Iugendbild -
nerei sunt Opfer gefallenen schließlich mit Feuerwaffen im
Hinterhalt herumschleichen . um in einem ihnen gefahrlos
erscheinenden Augenblick eines der von ihnen mordreif be -
sundenen Opfer niederzustrecken . Pfui Teufel über solche
Augendergicher .

Schluß mit der Lebensmittelvergeudung
Durch den Krieg hat Deutschland 16 v. H. seiner Anbau -

fläche für Brotaetrcide verloren , aber nur ungefähr halb -
soviel von seiner Bevölkerung . An Getreide sind 1921 fast
10 Millionen Tonnen weniger grcrntet worden als im Jahre
1913 auf demselben Ackerboden . Gegen 2 Millionen Tonnen
Brotkorn mußten zuletzt aus dem Ausland zu einem über -
alts hohen Preis eingeführt werden , um den notwendigen
Beda ' f der Bevölkerung an Brot . Mehl und sonstigem Ge -
back zu decken . Und trotz alledem sind im Rechnungsjahr
1921 allein nach amtlichen Anaaben über 13 Mill - ouen Zeut -
ner Gerste izwei Drittel Millionen Tonnen ) , ei » Drittel der
gesamten Gerstencrnte . zu Bier vergoren worden .

Für dieses Jahr ist eine „ mäßige Mittelernte " an Brot -
getrcide vorausaefaat worden . Die Organisationen der
Agrarier bestreiten , daß die Landwirte die vorgeschriebene ,
an sich nur gerinne Getreiöemenge werden abliefern können .
Die Regierung bat bereits das Lieferungssoll für Gegenden
mit schlechter Ernte berabaeset - t oder ausgehoben . Und doch
darf weiter Gerste in unbeschränkter Menge in den Braue -
reien in Bier umgewandelt werden .

Das Markenbrot besteht nur zu ungefähr einem Drittel
ans dem billigen Umlagegeireide . Es steigt dauernd im
Preise , weil sein größerer Teil aus dem ständig sich ver -
teuernden , im In - oder Auslande frei gekauften Getreide
stammt . Der Reichstag hat die Getreiöeumlage auf nur
2,0 Millionen Tonnen festgesetzt, ' Anträge unserer Genossen ,
eine Erhöhung auf 4,5 Millionen Tonnen vorzunehmen ,
wurden von der Mehrheit abgelehnt . Die Agrarier be -
Haupte » , schon bei Lieferung von 2,5 Millionen Tonnen
bliebe nach Abzug des eigenen Bedarfs , des Saatguts und
der Deputate für den freien Berkaus nichts übrig . Aber
für die Brauereien haben sie Millionen Zentner Gerste !

Am 30 . September d. Js . wäre die Bestimmung des Bier -
steuergesctzes abgelaufen , wonach auch Reisabfallgries und

Maisaries zur Bierherstclluna verwendet werden dürfen .
Der Reichstag hat noch kurz vor Schluß der Tagung Zeit

gefunden , dieses Gesetz zu „ verbessern " und seine Geltungs -

daucr bis Ende September des nächsten Jahres zu ver¬

längern : In Zukunft darf Reis in jeder Form , also

auch Vollreis , verbraut werden . Die Brauer frohlocken über

den Fortfall der „ sehr lästigen Beschränkung " auf zur mensch -

lichen Nahrung nicht mehr geeigneten Reisabfall : sie werden

von nun an auch guten Reis in großen Mengen aufkaufen .
Und die Arbeiterfrauen werden ihren Reis noch teurer

bezahlen oder sich' mit dem « m den Brckuevn nicht mehr
gekauften Reisabsall begnügen .

Der bayerische Branerbund allerdings lehnt die Ver -

wendung von Reis und Mais auch weiterhin ab . Er hat es

für notwendig gehalten , in der Presse ausdrücklich zu er -

klären , er sei sich mit der Bayrischen Staatsregierung und

der gesamten bayrischen biertrinkenden Bevölkern , tg „ in der

strengsten Aufrechterhaltung des altbewährten Reinheitsgc -
botes " vollständig einig . In Bayern wird also nur Brot -
korn verbraut ! Welche Provokation der notleidenden

Massen in jener Erklärung liegt , das ahnen offenbar die

Brauer nicht und anscheinend auch nicht — die Massen . Und

darum ivagt es auch die „ Tageszeitung für Brauerei " , das

offizielle Organ des Deutschen Brauerbundes , in ihrer
Nummer vom 11. August d. Js . den völlig nährwertlosen
Süßstoff als Ersatz für Zucker warm zu empfehlen und

von ihm zu behaupten , et verhüte den Ankauf von LebenS -
mittel, , im Ausland und damit die Erhöhung unserer Ba -

lutanot . Das schreiben dieselben Leute , die seit Jahr und

Tag durch die Vergärung von Nahrungsmitteln das Volks -

wohl und das Bolksvermögen aufs empfindlichste schädigen .
Statt Brot Bier , statt Kartoffeln und Obst Schnaps , statt

Zucker . Sacharin . — das ist das Rezept , das die Brauer und

Brenner dem Volke verschreiben , auf daß ihre Profite wach -

sen . Wann wird die Arbeiterschaft endlich einen Strich durch

die Rechnung jener Verderber machen ? !
Dr . S . Drucker .

„ Die verachtete Republik ,
�> ie sich wie ei « H « « d beHandel « läßt " .

Wir entnehmen dem „ Hamburaer Echo " vom 16. d. Mts . :
Unter der ReickSverordnuna schrieben die „ . Hamburger

Nachrichten " , daß Erzberaer Landesverrat verübt habe usw .
Man hörte , das Verfahren sei erössnet . aber dabei blieb es

auch . Die „ Nachrichten " hetzten weiter , und wenn das Ver -

fahren nicht gestorben ist . dann lebt es heute noch .
Unterdessen haben wir das Gesetz zum Schutz der Republik .

In ihm beißt eö : daß mit Gefängnis bis zu fünf Jahren ,
neben dem auf Geldstrafe bis zu einer Million Mark er -
kannt werden kann , bestraft wird , wer die Republik öffentlich
beschimpft . Eine Zeitung , die aeaen die betreffenden

Paragraphen des Gesetzes verstößt , kann bis zu sechs
Monaten verboten werden .

Der Satz , der die Ueberschrikt dieser Zeilen bildet , siebt
in einem Artikel der „ Hamburger Nackrichten " von heute ,
Mittwoch morgen , der von einem feigen Pseudonym
„ Silva " geschrieben ist und in dem weiter vom „ inter -
nationalen Pöbel in der Reichshauptsiadt " .
von den „ Lumpen und Nullen " gesprochen wird , denen

wir unser Schicksal verdankten und in dem unsere heutige
Notlage als „ Strafe für das Unrecht , das Deutsche aeaen
Deutsche verbrochen haben " , hingestellt wird -

Muß die Republik auch nach dem Schutzgesetz sich so be -

schimpfen lassen ?

Lufttnörder von Gagern
Das „ Berliner Tageblatt " bringt einige Rand -

bemerlungcn zum Falle Gagern und schreibt dann :
„ Wir möchten die Forderung eines unserer Leser

nachdrücklich unterstützen , der ' uns schreibt : „ Es scheint
mir unbedingt notwendig , daß der Name sowohl des
Präsidenten des RcichSmilitärgerichts , der den Freiherrn
amnestiert hat , wie der Mitglieder des Kriegsgerichts , die
den Prinzen zu sechs Monaten Festungshaft verurteilt
haben , öffentlich genannt werden . Wer sich so schwer an
dem Ansehe » der dentscken Justiz versündiat bat . muß vor
der Ocfsentlichkett die Verantwortung tragen . "

Die . Freuzzeitung " bringt es fertig , Gagern zu ver -
teidigen , da er aus „ Liebesleidenjchaft " gehandelt habe .
Weiter wird bekannt , daß das Urteil sogar Wilhelm zu
milde war . Er habe dem Kriegsgericht , das die Akten im

Falle Gagern ihm wegen einer eventuellen Begnadigung
zugeleitet hatte , das Urteil durchstrichen wieder zugesandt
gemeinen Handlungsweise fähig ist , dulde ich nicht in meiner

Armee . Das Urteil ist viel z « milde und von Begnadig « » «
ist feine Rede . "
mit der Randbemerkung : „ Einen Offizier , der einer solchen

Der „ Bund der Niederdeutscheu " ausgelöst . Ju Meckleu -

burg - Strelitz ist der „ Bund der Niederdeutschen " aufgelöst
worden , weil er zu den militärisch organisierten und an
Waffen interessierten Geheimorganisationen zählt .

Parteiveranstaltungen
Bezirksverband Berliu - Brandenburg . Die Distriktsleiter der

Distrikte 1 —20 sowie der Distrikte Reukölln und Lichtenberg werden

gebeten , bestimmt heute nachmittag die Plakate für die am Dienstag

stattfindenden Versammlungen im Verbandsbüro abzuholen .

Sonnabend , den 19 . August
Z. Lcrwaltungsbezirt , 17. Tiftrik ». 6 Übe bei D r e l s e. Teb : buch-

tiafe kurze Besprechung und MaleriaiverteUung . Alle Funktionäre und Mir .
gtteder des BildungSausschusscS müssen erscheinen .

9. Verwaltungsbezirk Wilmersdorf . Schmargendorf . Grunewald . Mendt
s Uhr Sitzung der kommunalen und Agitations - Kommifsion bei Kublle ,
Lauenburger Strabe 21.

6. Tistrikt . Heut ? 6 Ubr Sei Krüger . Putlitzstr . 10. wichtige
Distriktslonferenz . Pünktliches Erscheinen dringend notwendig .

20. Tisirikt sNrcuzderg ) . AblcilungSkührer lönnen sofort Plakate ab-
holen von L l e r . Paunynslr . 9.

Sonntag , den 20. Auanst .
2. verwaltungSbezirl . 4. Tisirikt , Wencn . Zum Daldsest am Sonntag ,

den 29. August in Blanlenseldc treffen sich die Genossinnen und Genossen
pünktlich Sib Uhr am Bahnhof Norlstratzc . Fahrt bis Tahlewitz . Für Nach-
zügler Blankenfelde IS Minuten vom Buhnhof Tahlewitz .

Montag , den 21. August .
16. Distrikt und Stralau . BorftandS - Sitzung bei Rosin . Gubener Str . ISs

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig .

Dienstag , den 22. August .
12. Lerwaltungsbcztrk iStcglitz - L- nlwitz —l ' ichtcrfeldc ) . Mend »

V& Uhr : Leseabend im Gymnasium Hensestr . . Klassenzimmer .
Ltchtenberg - Siadt und . Land. Tie Genossen und Funktionäre besuche »

di « öffentliche Bersammlung in der Viehhosbörsc .

Vereinskalender

Sonntag , den 18. August .

Frcirrligtasc Gemeinde . Vormittags 11 Uhr im Rathaus . KSnfgflr . , und
Papvel - Al. ee IS Vortrag . Gälte willlommen .

Verband der Lungen , und Tubcrlulosc . ErkranItcn TenrfchlandS , Sitz
Berlin . OreSgruppe Berlin . Vormittags 9 Uhr in den SopbienlSIen

erhöhungs 4. Neuwahl des Vorstandes , seiner ErgänzungSwahi zum Haupt -
vorstand . Ohne Mitgliedskarte leinen Einlrilt . -

Arbeitersport
Arteiter - Wanderdercin Berlin . Wanderung am 20. August Nach Wer »

belin - Tee. Abfahrt 6 Uhr Siettiner Hauptbahnhof . Sonntagsrückfahrkarte
4. Klasse lösen .
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Soeben erschienen i

Der Schutz der Republik
Reichs - und Landesgesetze sowie Verord -
nongen zum Schatz der Republik , über die
Pflichten der Beamten , cie Reichtkrirninalpolizei
und die Straffreiheit von politisctien Straftaten .

Mit einer ausführlichen Einleitung .
Preis 20 — Mark .

Die Schrift cnlhlit alle Reichs - und preuBischen Gesetze zum
Schutze der Republik sowie die daraufhin ergangenen Verordnungen
und ist für jeden unentbehrlich , der sich über diese Fragen unter¬
richten und sn der Durchvührung der Gesetze mitaroei . en will,

Die von der AmnestU Betroffenen ersenen aus ihr die Mittel
und Wege zu ihrer B . rciung von der über sie verhlngicn birafe ,die außer ourch das u rieht aueu durch die Anrufung eines
Ausschusses zu erreichen ist . — Bestellungen erbittet sofort

jrsiliill " G. m. d. Berlin SV 61, Brlianelrasse 1

Telefon : Hansa 1076
«nnahmestellen :

UchSn » . «llce l ? « «otzkowSkhflr .
nlugodurger Str . . 12 Uhlandftr . 74
«uarezstr . 1 » Rüftrinet « tr - « " « o

«Kisenacher Straße 8 »

ZatHigebisse , Uhren, Ketten , Riga
amü*. Altmetalle t " " " 1

Bngroaprclaen

Roseneck , Berlin 0M
SchrelnerstraCe 32 ( Ladea )
1 Min. v. Bhf . Frankf . Allee . Fanr -
geldverg . Gr Absatzg . f. Händler .

Kauft fiel unseren Inserenten!

Tie Firma Otto Jachmann de-
absichligt dte Ausstellung von zwei
üufibämmcrn in Beriin - Borügwaid «
auf dem Grundstücke Sdandauer Str .
Nr. 40/50 .

Etwaige Einwendungen aeaen diese
Anlage find bei dem unterzeichneten
Sladlausschub binnen 14 Tagen , vom
Tage nach der Verösfentlichung ab gc-
rechnet , schriftlich in doppelter AuS-
fertiguna oder zu Protololl onzu -
bringen . Nach Ablauf dieser Frist
lönnen Einwendungen nicht mehr er-
hoben werden . Beschreibung und 9eich -
nungen der geplanten Anlage liegen
in unserem Büro . Berlin l!. 2. Waisen -
strah « 27. 1 Treppe . Zimmer 25. an
den Geschäslsiaaen in der Zeit von 9
bis 2 Uhr während dar oben bezcich -
neten Frist zur Einsicht auS.

Zur mündlichen Erörieruna der
rechtzeitig erhobenen Einwendungen
wird vor unserem Kommissar . Herrn
Sladtamtmann Weber , aus Mitt »
woch. den 6. September 1922, Bor-
miltaaS 10 Uhr, in unserem Sitzunas -
saale Wailenstr . 27. 1 Treppe , ein
Trrmiv anberaumt , zu dem die Unter -
nehmerin sowie die Widersprechenden
unter der Eröffnung geladen werden .
daß auch bei Ihrem Ausbieiden mit der
Erörlerung der Einwendungen vor-
gegangen wird .

Berlin , den 10. August 1022 .
Der «tabtauSschn » verlt ». Ab«. I.

Schneider .

Zugendbewegung
Sozialistische Proletarierinaend Grost - Berlin .

Montag , den 21. August , pünktlich W Uhr. In der Arbeitrrdlldang ».
schule. UcbungSabcnd sSprach - und Gefangchorl zum Fest der SPJ . Alle
Gruppen sind oerpfltchtet . zahlreich zu erscheinen .

Gruppe Prenzlaucr - Berg . Montag und TonnerStag Beteiliguna an den
Uebungsabenden in der ArbeiterbildungSschule Breite Ell . 8/9 . Treffpunkt
« Uhr Danziger Str . iNormaluhr ) . Dienstag und Freitag Heim . Scheren -
bergstr . . >48 Uhr. Fortsetzung des Vortrags »Die sexuelle Frage " . Sonn -
abend nachmittag ö Ubr . Treffpunkt Bahnhof Schönhauser Allee , zur Fahrt
nach Ketschendorf . Nachzügler Trcffpunlt Sonntag früh 7 Uhr Bahnhof
Schönhauser Allee .

xPZ. . Agi »ati - »Sbr »irk Westen . Freitag abend , pünktlich 7 Uhr : Gene -
ralderfammlung in der Baugcwerkschule , Äursllrstenstr . 141. Tagesordnung :
Die Einigung des Jungvrolelariais . — Gruppe W e ft e n. Monlag
und Donnerstag Beteiligung an den UebungSabcnden » um Waidfest in der
«»beilerbUdiinassch »! «. Trellduntt S Ubr Babnbol Bülowstraste Tienstaa
Gruppenabend . Freitag Gencralversammiung des AgltationSbezirkS . —
Gruppe Ollen . Montag und TonnerStag �7 Uhr : Beteiligung an
den UebungSabenden zum Waldfest in der Arbcitcrbildungsschulc . Mittwoch
Spielen im FriedrichShain . Freitag . HS Ikbr , Jugendheim . Frankfurter
Straße IS, „ Bewegung des Maschinenstürmers " .

_

verantworUtch für die Redakiion Emil Bau » «erlin . für den
Jnteratenteil und geschäsliiche Mitteilungen : t. V. : Gustav N a t uf ch ,
Berlin . - VeriagS - Gknolsenschaft . Freihcil " e. «. m. d. H. . Berlin . — Druck

von Gehring S> ZieimerS . G. m. b. H. . Berlin SW. 6S. Rttierltraße 75

verein der Berliner

Buchdrucker u . Echristiieher
Dienslag , den 22. August ,

nachm. j ' l , Uhr

Generalversammlung
im «cwerkschastehaus . Engeluser 24| {S

i (Saal 4 .
Tagesordnung :

I. Bettchlerstatiun > über die verhanb »
lungen des Tariiauslchufscs .

2. ZZefchlußfafsun \ über die Anträge für
die Reugcfta tung de » Tarti ».

Die ge ruckten Anlrüge werden den
KoN: en an Saaleingaiig üdergeden . —
Zutritt »u dtefcr Versammlung hoben außer
den Delcglerl n die Vertraucnsleule und
D iickeretkasslerer . — Dhne Legilimatton
dein Z.stlitt . Der Gauvorstaud .

Die Firma Schweitzer » Ovv <
ler beadsichtigt die Errichtung einer
Werlstatt » um Vernieten don Kesseln
usw in Berlin - Borsigwalde aus dem
Grundstück Willestr . 47/48 .

Etwaige Einwendungen gegen diese
Anlage sind bei dem unterzeichneten
Stadlausschuß binnen 14 Tagen , vom
Tage nach der Veräsfentlichuna ab gc-
rechnet , schriftlich in doppelter AuS-
fertiguna oder zu Protokoll >u>ju <
bringen . Nach Ablauf dieser Frist
lönnen Einwendungen nicht mehr or-
hoben werden . Beschreibung und Zeich -
nungen der geplanten Anlage liegen
in unserem Büro . Berlin E. 2. Waisen -
Ilroße 27. 1 Treppe . Zimmer 25. an
den GeschästStaaen in der Zeit von 9
bis 2 Uhr während der oben bezeich -
neten Frist zur Einstcht auS.

Zur mündlichen Erörieruna der
rechtzeitta erhobenen Einwendungen
wird vor unlorem Kommissar , Herrn
Sladtamtmann Weber , aus Mlit -
woch. den 6. September 1922 , vor¬
mittags 9 Uhr , in unserem TivungS -
saale Waisenstr . 27. 1 Treppe , - in
Termin anberaumt , zu dem die Unier -
nehmerin sowie die Widersprechenden
unter der Eröffnung geladen werden .
daß auch bei ihrem Ausbleiben mit der
Erörterung der Einwendungen vor -
gegangen wird .

Berlin , den 14. «ngull 1922.
Der StadtaaSschuh Berlin , «It . l .

Schneider .

Siock «lern n
mit Stock von 2 Mark an.
lamptons villig Vapier -
n ützen von S0P , an. ver -
clnsbcdarf , Fcucrwerli »-
Sortimcnis 1«, 15 vis Ii »
MIi. u. höher . Tengailcuer .
A. Mua & Co„ Berlin ,

Marstgratenstr 81, au der Lindenftraße .
IM Uhr. Telephon : Dönhoff 2S72.

»rftehan » Pelz ,
Kottbuser Straße 5.
Kammgarne . Gabor -
dine . Tuche. Seiden .
Fulterftofse . Stolle für
Herren - und Knaben -
anzüae . fertige Mäntel ,
Kostüme . Röcke, sehr
reiswert . Abonnenten
»wet Prozent Rabatt .

«nzüge
Sommerpalilols . Som -
merfchlüvfer . Couderco .
atz EutavahS , Geh-
rockanzüge . Gummtman -
lel . Hofen letzt fünfzig
Prozent billiger . Frtc -
denslwsf «. — Kreuz -
süchse. MaSkasüchse .
sämtlich « Pelzarten
letzt zu spottbilligen
Eomm- rpretlen . (Steine
Lombardware ) . Leih¬
baus Rofenthaler Tor .
Linienstr . 203/4 . Ecke
Rofenthaler Str .

Ans Teilzahlung ,
Herrenanzüge . Euta >
wahS. Ulster . Schllwl - r .
mod. MaßarbeU . be-
ouem « dtsirele Raten -
iadlung . eichhaltigeS
Lager , stets Eingang
von Neuheiten . Leiser
Gotllieb , Nollendorf -
llroße 22», 3. Staat ,
Rähe Nollendorsplah .
Geöffnet 9 —7 .

Nirgend » bester
kaufen Sie erstklassige
Anzüge . PaletolS ,
Schlüpfer , Suiaways .
Covercoats . Streifhofen
usw. tn unüberttefsl
licher Auswahl lon>
kurrenzloS billig . Sämt .
Uch« Waren lind Ersatz
für Maßderarbetiung
Große Pelzwaren - Ge.
legenSeUSkäufe . «eine
Lombardware . Leihhaus
Brunnenstr . 5, direkt
Rofenthaler Tor .

velzware » . Gelegen .
»eitittnfe .

güchfe und Pelze aller
rl enorm billig .

Spitzer , ftommonban '
lenltraße 28 □,

Bettwäsche biMgk
Ol- st Woch« großer Ter -
kauf. Bettbezüge 1 « , - .

« 0 . - , Tettl . krn
ISO, - on. Zederdichie Zu.
lette, prima lkeorrfchlagsake i

rabeklsfia, Wäschestoff ,
Olms«, lvama , Zhchen,
> adi cher allerbllli st.

lilesenaatvahl . Zuvor -
sommcn « sachmänn sche
Bedlniung . HoteK, An-
stalten gräßenn Rabatt
Gm p« « Fäger , «räche
S ltnxlsche-st pe,l <-l : adri/en,
Kottbuse Oamm drei , d-
siebzig. Tandedergerstr . achl«
undachtzlg.

Stannenrrregenbl
Kreuziüchsel Silber -
füchse ! Rotfüchse >
Alaslasüchfel Zobel -
süchlel vpolluml
Wöliel Skunkse I Rie -
senauSwahll Fabel -
hall bMige Sommer -
vreis - I Svezial - Pelz -
verkauf im LetbbauS ,
Warschauer Straße 7.
Nur neue , kein - Ver.
satzwaren 1_

Möbel

«rebtt - Rat »
Sardinen , StoreS ,

MadraSgarnituren ,
Bettdecken . Diwan
decken. Tischdecken ,
große Auswahl . Herr-
lichc Muster , beoueme
An- und Abzahlung .
Elsasterstr . 44 1, am
Oranienburger Tor .

Pelzwaren !
trotz enormer Preis
Itetgerung halb um.
onsll MallenauZwahI

Kreuzfüchse , Alaska -
süchl«. Lobelfüchsc .
Pelzjackenl Pclzver -
trieb . Kottbuser
Damm 2, neben Jan -
dort .

Anzüge , Schlüpfer .
Gummimäntel . Hosen .
Damcnmäntel . Pelz -
kragen , Wäsche usw. «e-
Inn eil lun Ich b, . u
billig zum Verlauf .
Riesenauswahl . Fahrt
bergütung .

ChaisclongueS
525, Metallbeuen S0v
Patemmalratzen . Pol .
lleraullaaen Kindec >
drablbell . Meickc Am
aullfft 32a Ouergeb

Möbelhaus
Rehseid . Badslr . 34.
Belegenheilsläule in

Schlafzimmern . Speise .
zimmern . Einzelmöbel
neu und aedrauchl .
Stube und Küche, lö
Teile 8550 M. . nur
solange Vorrat .

Küchen .
moderne , m« und ohne
"nrichte . lackiert la-
stert , roh . enorm
preiswert . RtefenauS -
wacht. Küchenmöbel -
fabrtt Himmel . Loth-
ringer Str . 22 ( Schön -
Häuser Tor ) .

Kaufgesuche

Pistolen
und Priömenseldllecher

. kaust zu höchsten Pret -
_ _ _ _ _ _ _ _ _Leibbaus len «irsiein , Linien -

Boibagener Straße 47. ilttaß , 50.

Fahrräder

Fahrrabantaul ,
Linienstr . 19.

Fahrradaulgus
höchstzablend . Brückner ,
Gulchiner Straße 78.

Fahrradgummi
Günsliae BezugSouelle
Schtawe . Weinmeister »
straße vier .

Vermietung ? «

Winterwohulaude , ..
2 Stuben . Küche. « »
Ernte . Obitbäumed -
sofort beztebbar,3S 000.
Fechtler . Schönbaul «' -
Allee S1.

Metgesuche Z
> lecics gimmci
mil Kochaelegenhc »
sunqem Eh paar , bin ff
los, soiorl a- fuchl . Dsteo-
. . A. P" Erpcd . der
heil " R. W. 40.
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Her mit der SoziMsiening des HausbeMes
Vierfache 5nedcnsmiete - Die folgen des Neichsmietengesetzes

Die Aufgabe der Mieferrate
Die am ersten Oktober eintretende starke Erhöhung der >

Mieten auf das etwa vierfache der Friedcnsmiete , das heißt ,
etwa eine Verdoppelung der augenblicklich gezahlten
Mieten , ist die unmittelbare Folge des vom Reichstag in
feiner letzten Sitzung angenommenen Reichsmieten -
g�e s e tz e s . Dieses Gesetz wurde im Reichstag mit den
Stimmen der gesamten Linken , der Sozialdemokraten , Un -
abhängigen nud Kommunisten angenommen . Die Parteien .
die für dieses Gesetz stimmten , waren sich darüber im
klaren , daß aus Grund dieses Gesetzes eine Erhöhung der
Mieten nicht zu vermeiden ist . Sie stimmten trotzdem dem
Gesetze zu , weil sie darin die einzige Möglichkeit sahen , die
Interessen der Mieter rechtlich zu sichern , auch in einer
Zeit , in der an eine Sozialisierung des Hausbesitzes noch
nicht herangegangen werden konnte . Tie Kommuni st en
hindert das natürlich nicht , jetzt ein furchtbares Geschrei zu
erheben und sich einmal wieder als die alleinigen Vertreter
proletarischer Interessen anzupreisen . Die „ Freiheit " wies
bei der Darlegung der neuen Mietsverhältnisie darauf

- hin , daß diese Erhöhung eine ganz außerordentliche Be -
lastung der Mieter darstellt , und daß die Folgen dieser
Belastung eine unmittelbare Steigerung der Bewegung
für die Euteiguuug des Hausbesitzes sei « muß . Wir

(djrieben ferner , daß , wc » n die Mieterorganisatiouen und
Mieterräte ihre Pflicht tnu . zwar dem Hausbesitzer keine
übertriebenen neuen Einnahmen zufließen werden , daß
aber das Risiko der Erhaltung der Häuser jetzt von den
Mietern getragen wird . Dadurch wird der Wert der Häuser
dauernd gesteigert , bzw . ihr Sachwert erhalten . Schon aus
dem Grunde muß viel stärker als vorher verlangt werden ,
daß diese von dem Gelde der Mieter erhaltenen Werte
nicht zu Spekulationsobjekte « in den Händen ihrer zu -
fälligen Besitzer werden , fondern in de » Besitz der Allge -
meinhcit unter genossenschaftlicher Verwaltung der Mieter
ubergehen .

Gerade die Bestimmungen über das Umlageverfahren

�
im Reichsmietengesetz zwingen die Mieterkreiie zu plan -
mäßigem Zusammenschluß und planmäßiger Vertretung
ihrer Interessen . Diesen Interessen ist natürlich mit den
kommunistischen Parolen nicht gedient . Diese Parolen
werden ja auch gar nicht aufgestellt , um eine wirklich plan -
mäßige Arbeit für die Mieterschaft zu ermöglichen . Gerade
in der praktischen Arbeit werden die Mieterorganisationen
sehr bald erkennen , daß eine Einstellung allein aus einen
Kampf um möglichste Niedrighaltung der Mieten weder
ihnen noch dem Volksganzen dient . Worauf eS ankommt ,
ist . daß die Gelder , die für die Erhaltung und Instand -
fetzung der Häuser aufgebracht werden , nicht einem
kleinen Kreise gewissenloser Grnnd - und

Häuserspckulanten zugute kommt . Als wir am

ersten Tage auf diese Entwicklung hingewiesen , wurden wir '

von der „ Roten Fahne " wie üblich deswegen beschimpft .

Jetzt muß die „ Rote Fahne " selbst schreiben , daß es nicht
aus den Kaim > s uui dU Prozente , sondern aus die Enteignung
des Hausbesitzes ankommt . Es wäre aber eine bodenlose
Demagogie und ganz unsozilastische Feigheit , wenn wir nickt
von vornherein daraus aufmerksam machen würden , daß auch
eine Enteignung des Hausbesitzes , selbst wenn sie sich unter

den denkbar günstigsten Bedingungen vollziehen sollte , d. h.

wenn für die Hänser nur der Fricdenswert in Papierma�k
bezahlt würde , trotzdem für die Micterschaft eine Steigerung
der Mieten nicht verhindern können . Denn die Erhaltung
der Häuser ist eben heute , wo alle Preise auf das hundert -
fache gestiegen sind , selbstverständlich nicht mehr mit der alten
Friedensmiete zu ermöglichen . In zahlreichen Gemeinden ,
wo sozialistische Mehrheiten energisch für Häuserbauten ein -
getreten sind , haben das die Gemeindeverwaltungen selber
erfahren müssen . Hinzu kommt nrck . daß aus irgendeine
Weise Gelder für Neubauten beschafft werden müssen und
daß zu diesen Neubauten für die zahllosen Obdachlosen auch

diejenigen beitragen müssen , die jetzt im Besitz einer Woh -
nung sind . Etwas ganz anderes ist es , ob diese Gelder , die
ourck die� sogenannte Wohnunqsbanabgabe bishce bcschasst
worden sind , immer richtig angewandt wurden . Darüber
läßt sich selbstverständlich reden . sstur haben die kommuni¬
stischen Vertreter bis jetzt dazu noch nienuils abweichende
Vorschläge gemacht .

Heute heißt es für die breiten Volksmassen , sich selber
helfen n n d eigene Initiative entfalten .
Durch den steigenden Druck der Massen muß eS möglich ge -
macht werden , den Hansbesitz in genossenschaftliche Vermal -
tung z » iibersühren . Tie plumpe Demagogie , die aar nickt
Helsen , sondern nur verwirren will , wird sich dabei von selbst
„ entlarven " .

durch ein gutes Wettspiel für ihren Sport Anhänger inner - ,

halb der Arbeiterschaft werben wollen . Beginn der Vor «

kämpfe vormittags 8 Uhr , . Hauptkämpfe nachmittags 2 Uhr .

Erhöhung der Milchpreise
Von Montag , den 2k. August d. I . ab beträgt der Preis

für Kartenmilch 28 Mark je Liter , für freie Vollmilch
24 Mark je Liter . Die Preise sind für Kleinhandclsgeschäste
und Abmelkewirtschaiten lMolkcreieni die gleiärcn . Tie . �- 1-
und �- II - Milchkarten werden wie bisher mit je Liter ,
die si - I - und f ' - Il - Milchkarten sowie die Karten für werdende
Mütter l� - Karten ) wie bisher mit je % Liter Frischmilch
täglich beliefert .

Mehr Gefrierfleisch für Berlin

Ter Magistrat ha ! durch ein Rundschreiben säimliche Be¬
zirksämter auf die Fleischnot der unteren BevölkerungS -
kreiie hingewiesen und angeregt , daß die Bezirksverord -
neten - Veriammlungen wegen Beickaikuna größerer Mengen
von Gesriersleiick geeignete Vorschläge zu unterbreiten . Tie
Bezirke haben sich zum Teil schon mit dieser Frage belchäs -
tigt und der Anregung des Magistrats grmiösätzlich zu¬
gestimmt . ES kam dabei im allgemeinen zum Ausdruck , daß
durch große Zufuhren von ausländischem Gefrierfleisch eine
Schädiguna der Großdcrliner Schlächter nicht eintreten
werde , da ja dicjcniacn BevölkerunaSlreiie . welche später
Gefricrsleisch nehmen , bereits ietzt bei den Schlächtern nur
noch in ganz geringem Umfange eintansen . Die Schlächter -
meister , die immer lebbaitcr über Kundenmangel klagen ,
könnten sogar ihren ? lbiotz wesentlich heben , wenn sse be -
reit lind , Gefricrsleisch zu vorgeschriebenen Preisen neben
dem Frischfleisch abzugeben . Andernfalls müßten die Be -
zirke eigene Verlamsstellen für Gefrierfleisch einrichten .
Kaum möglich iverde es dagegen sein , daß die Bezirke selbst -
ständig die Bcichassung von Gefrierfleisch übernehmen . DaS
werde doch wohl die Aufgabe einer Zentralstelle sein müssen ,
die dann d' c Verteilung nach dem Bedarf der einzelnen Be -
zirke vornehmen . Das hört sich nun alles httblch an . Die

Nachfrage nach gutem und preiswertem Gefrierfleisch
ist auch tatsächlich sehr stark , aber die geringen Mengen

guten Gefrierfleisches , die man am Markt siebt , sind längst
nicht mehr billig . Die Preise haben sich unter dem
Druck der Baluta denen für Frischfleisch immer mehr ge -
nähert , sie fast schon erreicht . So beträgt die Preisspanne
bei Suppen - und Ochienileiick nur noch 2 — 5 Mark pro Pfd .
Damit fällt aber die aanze Frage ins Wasser . Große Men -

gen Gefrierfleisch können nur dann aus Absatz rechnen , wenn
der Preisunterschied gegen Frischfleisch ein sehr erheb -

licher ist .
_

Das Sportfest des 1. Kreises des Arbeiter - Turn -

nnd Sport - Bundes .

Am Sonntag , den 20. August , veranstaltet der l . KreiS

sBranbenburg ) sein diesjähriges Sportfest im Stabion

Grunewald . Ein außerordentlich reichhaltiges leicht -

athletisches Programm läßt auf allen Gebieten guten Sport

erwarten , zumal aus allen Arbeiter - Sportzentren Deutsch -

lands zahlreiche Meldungen vorliegen . Leipzig , Düsicldorf ,

Mannheim , Stettin usw . werden ihre besten Käurpfer an

den Start schicken . Im Vordergrunde stehen weiter die

Kinder , die mit Massenfrciüb ' . rngen das Fest einleiten

werden . Ihre Massenbarrenpyramidcn werden wieder

Zeugnis von der vorzüglichen Arbeit in den Arbeitersport -

organisationen ablegen . Die Turner bringen ein Massen -

geräteturncn v Reck , Barren und Pferd für Jugendliche ,

Frauen und Männer , während die Hockeyspieler der MSB .

Der Wastersportplatz Plötzenscc
Die in der Nähe des Bahnhofs Beusselstraße am Plötzen -

see errichtete - Spiel - und Badeanlage , die bekanntlich vom
Bezirksamt Wedding gemeinsam mit den Schwimmvereinen
aller Richtungen betrieben wird , hat trotz der bisherigen un -

> günstigen Witterung schon über villi Besucher gehabt . Da -
zu kommen noch weitere Taufende von Schülern , die in Be -
glettung ihrer Lehrer freien Zutritt haben . Durch das Be -
zirksamt Weddina sind an bedürftige Kinder durch die
Schulen ltllilv Freikarten verteilt worden , die von den In -
habern sehr rege benutzt werden , so daß anzunehmen ist , daß
bereits die Zghl von 200 000 Besuchern überschritten wurde .
Neuerdings wird die Anlage auch vielfach von Vereinen in
Anspruch aenommen . die bei gemeinsamem Besuch trotz der

geringen Eintrittspreise von 1 Mark Erwachsene und öO Pfg .
für Kinder noch eine Ermäßigung erhalten . Der Entwick -

lung der Anlage kommt außer ihrer günstigen Lage für
Wasser - . Luft - und Sonnenbäder auch ihre unmittelbare
Nähe an die dichtbevölkerten Stadtteile Wedding und Moa -
bit zu statten . Tie Bevölkerung dieser Gegend , die diese

Freibadstelle zwar schon seit Jahren kennt , hat den Plötzen -
see sonst wegen der . außerordentlich hohen Gefghr und der

dadurch entstandenen großen Zahl tödlich verlaufener Un -

glückssällc vermieden . Erst durch die geschaffenen Sicher¬
heitsvorrichtungen und den dnrch die beteiligten Schwimm »
vereine musterhaft durchgeführten Ueberwachungs - und

Rettungsdienst sind die Gefahren beseitigt worden , so dast

bis heute , trotz der riesigen Besucher , zahl , die an einzelnen

Tagen die Zahl von 8000 erreichte , noch kein Unfall passiert
ist . Für das nächste Jahr ist ein bedeutender Ausbau der

Anlage geplant . Die städtischen Behörden haben dazu einen

hohen Zuschuß in Aussicht gestellt .

Zu dem Raubmord bei Jüterbog

Die inzwischen sortgesührtcn Ermittelungen in der An -

geleaenheit des Jüterboaer Raubmordes haben ietzt ein

genauere ? Bild von dem schweren Verbrechen , dem der

Kutscher Haufe zum Opfer gefallen ist . ergeben . Der Ucber -

fallene befand sich , wie die „ Tcna " erfährt , . mit einem mit

zwei Pferden bespannten Wagen der Schultheiß - Patzen hoser -
Brauerei aus en « r Landtour . Auf der Landstraße zwischen
Zchleubors - Hohen - Ahlsdorf , als er sich schon wieder auf dem

Heimwege befand , ist er dann am 16. d. Mts . gegen MU Uhr
abends überfallen und ermordet worden . Der Täter schaffte
die Leiche in einen Chausseegrabeu , wo er sie mit Stroh zu -
deckte . Am nächsten Morgen wurde sie hier jyon zur Arb�zt
gehenden Maurern entdeckt . Die Pferde loaröen von d . M
Täter ausgespannt und an einen Baum gevunfien . daiint
sie nickt allein den Weg nack Jüterbog antreten konnten .

Der Wagen aber wurde vorher von ihm in ein Loch , etiva
800 Meter vom Tatort entfernt , geführt , Ivo er . von Busch

und Strauchwerk vollkommen . verdeckt , von der Ehaussec nicht

sichtbar war . Hier fanden ihn erst am nächsten Morgen die

Polizetoraanc . Während mau zuerst annahm , das Haufe er -

schössen worden sei . sprechen ietzt die Anzeichen dafür , daß er

dnrch Erschlagen getötet worden ist . Tie Leiche , die in der

Kirche von Hohcn - Ahlsdors aufbewahrt wird , weist tiefe

Kopfwunden sowie eine schwere Verletzung des rechten

AugeS aus . Die genaue Todesursache dürste erst die heutige

Obduktion ergeben . Hause hatte etwa 6000 M. in barem

Gelde bei sich , die von dem Täter geraubt wurden , wahrend

sick ans dem Wagen nur leere Fässer und Bierilaickcn bc -

fanden . Der Getötete stand im SO. LebenSiahre und hinter -

Der Entgleiste
Roman von Wilhelm Holzamer .

l2Z . Fortsetzung. )

Nun waren sogar auch die Eulenmüllerbub : n

nianchmal im Hause , und da war es dem Philipp
' mmer ein Bedürfnis , etwas Besonderes an -

Sustellen — und es lag da nichts näher , als in

ben Gärten ein wenig zn räubern oder dem Nachbar
einen Schabernack zu spielen — denn er fühlte sich un -

behaglich , wenn er mit den reichen Eulenmüllerbuben
Ul seiner ärmlichen Stube bleiben sollte . Er genierte
sich. Er spürte , daß er ihnen imchstehe . So dachte er

snftinktiv eine Gelegenheit zu schaffen , wo der Ab -
üand ausgeglichen wurde und er zu seinem besseren
fechte kam . An Behendigkeit , Schlauheit und bösen
Anschlägen war er ihnen dann oft überlegen , in der

Ausführung mindestens gleich — sie waren ja alle drei
bas richtige Katzenzeug — und so trug er jedesmal
trotz der ärmlichen Wohnung noch ein rechtes Stolz -
gefijhl von den Zusammenkünften nach .

In der Musik war der Philipp kein Held . Aber er
bntte ein ganz gutes Gehör und auch einige Liebe zur
Musik . Am liebsten freilich war sie ihm deshalb , weil

sie zu allerhand Allotrw und Faxen gut brauchen
konnte . Oft , wenn der Philipp den grünen Sack mit
ber Geige auf dem Rücken trug , war ' s nicht , um in die
Stunde zu gehen , sondern um sonst wie bei einer Ge -

iegenhcit — meist in der Eulenmühle — sein Liedchen
» u kratzen . Und ein paar Mal hatte ihn der Uebermut

verleitet , seine Geige spielend durch die Zleglergasie

Zu gehen , wenn es schon Abend geworden war und die

�eute schon bei Tisch saßen er freute sich dann , wenn
et verschwinden konnte , sobald sie die Fenster aufrissen .

Gewöhnlich hatte er sie dann auch noch beim Esten ge -

' kort , und obgleich sie ihn nicht iahen , riefen sie ihm

oann doch meist ein zorniges . Lausbub ' nach .
Einmal war dem Philipp der Spengler Schlüssel

begegnet , als ev gerade aus dem Mainzer Gautor

herausgehen wollte . Ter Schlüssel war ein guter

Mann , er hatte nur eine böse Frau . Und wenn die

auch auf die Kaiscrklav und den Philipp sehr übel zn
sprechen war , der Schlüssel mochte sie erst recht leiden .
Er mochte alle Menschen leiden , die Streben zeigten .

Der Schlüssel hatte einen dicken schwarzen Schnurr -
bart unter der Nase , der die arme Nase ewig zu ge -

' nieren schien . Sie war nicht allzu groß geraten , und
mußte sich drum beständig recken , über den Schnurr -
bart sich hinüberzulehneu , um auch von der lieben
SerrgottSwelt , die nicht nur oben in der Luft ist , son -
dcrn auch unten auf der Erde , etwas gewahr zu
werden . Wenigstens sah es so aus . Unter der harten
Stirne , die von schwarzen , strackscn Haaren umrahmt
war , hatte der Schlüssel zwei kleine kohlschwarze
Augen funkeln , die ordentlich stachen , so scharf und fest
blickten sie . Und hinter diesen Augen und hinter dieser

vorgebauten Stirn lag sein Leben . Kein Mensch

wußte davon , keinem Menschen verriet er davon . Er

mußte es sogar verbergen vor den Menschen . Es war

alles Denken und Gedanken bei ihm . Aeußerlich war

er ein stiller und geschlagner Mensch . Er hatte die

schlimme Frau , die ihm das Dasein zerquälte und

keinen freien Atem ließ , und die ihn unter ihren
Krallen hielt , wie ein Raubvogel seine Beute . Es

hätte für den Acrmstcn nur eines gegeben : eines Tages

ihr seinen schwersten Hammer auf den Schädel zu

schlagen , um von ihr frei zu sein . Aber davor fürchtete

er sich. Er lebte beständig in der Angst , das einmal in

der Erregung und Verzweiflung tun zu müssen . Das

verfolgte ihn . Und dazu forderte ihn die Frau bei jeder
heftigeren Gegenrede , die er > tat , auf , den Hammer zu

nehmen und sie totzuschlagen .
„ Schlag mich nur tot , besinn dich nit , du Mörder , du

Totschläger ! "
Da wurde er ganz klein und ergab sich ganz ihrer

Gewalt . Lieber ganz in ihrer Gewalt sein , lieber von

ihr malträtiert werden bis aufs Blut , als ein Unheil
anrichten und sich eine Schuld auszuladen .

Und immer düsterer und tiefer wurden seine

Augen , und es mar geradezu , als ob sich seine Stirne

immer mehr verschiebe . Denn immer mehr legte sich

in sie hinein .

Der Schlüssel war ein Umstürzler . Wenn die

Wahlen waren , dann schnellte er jedesmal ein wenig

aus , aus seiner Geducktheit . Dann kam er in Eifer .

Dann hielt es issst nicht in seiner Werkstatt . Tie Leute

mutzten dann warten , bis etwas bei ihm fertig wurde .

Und sonst ivar er die Pünktlichkeit selbst gewesen . Dann

rannte er über die Straße . . . „
Die Ziegler sagten : „ Er laust wieder .

Und wenn er so dahinschoß , riefen nc ihm zu , daß er

einmal warten möcht , sie hätten was mit ihm zu reden .

Ter Schlüssel , iwr hinter den Menschen gar nicht so sehr

das Schlechte alS vielmehr das Gute sah , hetz sich auch

aufhalte « . Wenn er dann sah , daß er genarrt war , w

schoß er nur um so rascher davon . Dann lausten nc

hinter ihm her . . _ . . . >�
Er hielt Frettchen , mit denen er diß LaplNs jagte .

Und weil die Frettchen auch so schnell dahin schießen ,

gab man dem Schlüssel den Namen nach ihnen . ,Das

Frettchen ' hieß er . Einige sagten , er sei ein Sozial -
deuwkrat . Es sei alles im geheimen , was er tue . ar

habe das Licht und die Polizei zu scheuen . Wirklich gc -

schah ' S auch manchmal , daß Flugblätter in die Hänier

kamen , ohne daß ein Mensch wußte , woher sie ge -

kommen waren . Man verfiel dann immer auf das

, Frettchen ' — sollte er�s seinen Frettchen auch abgeguckt

haben , in die Höhlen zu schlüpfen und den Lapin dran -

zu verjagen ? — aber kein Mensch konnte ihm . etwa

beweisen . Andere sagten , er habe einmal im �eve,
was vexiert ' ) , da müsse er sich zurückhalten . J0 "

*

wäre er schon gewiß gegen Gott und Gesetz ' gege

Gebot und Obrigkeit aufgetreten . Aber er hu - w stch .

Kaum daß er einmal em Wort fallen l , est , dann war

wie ein Biß . Man vergaß es nicht . Es vialinu

Er hatte gesagt : „ Das Recht wechselt , es ist sin feine

« vei Menschen dasselbe . " . . . � �
Und das Leben brachte Beispiele , wo dlw - . - ort wahr

wurde . Dann fiel es jedem ein . Und es wurde etwas

ganz Natürliches .

») EM» « » «mqesteltt . sich zu Schulden kommen lassen .

( FortsetzuMJ folgt . )



Mt ftww mrd Hwet Kinder im Alier von t « nnd IS fahren .
? iür die vollkommene Auikläruna des Verbrechens und die

Ernrittluna der Mörder bat der Landrat von Jüterboa
IvlXio M. Velobnun « und die Staatöamvaltschaft Potsdam
die alviche Summe ausaesebt . Die Leitunn der Schultheis -
Patzenbofer ' schen Brauerei hat dies « Belobnuna noch um
« ovo « M. erhöbt .

Ein mysteriöser Mord in Renköll »

Gestern abend aeae » 7 Ubr wurde der Metallschleifer
Adolf Matuschek aus der Adalbertstrahe 1t in Berlin auf
Rudower Gelände an der Woltersdorfer Cbauffee tot auf »
aefunden . Die Leiche des Mawscheck wies an der linken
Äalsi ' eite eine tiefe Schnittwunde aus . an der er verblutet ist .
Die sofort einaeleiteten Nacbforschunaen der Kriminalnoli�el
funden hatte . Trotzdem er die Tat auf das energischste be »
Metallschleifer Ernst Wolf . Skaliöer Strohe 10 wohnhaft , be -
künden hatte . Trotzdem er die Tat aus das Energischste ab -
leu « net « . wurde er wegen begründeten Verdachts vorläufig
in Haft genommen . Er aibt an . dah er sich mit Matuscheck
zusammen in das betreffende Gebüsch an der Woltersdorfer
Ehaussee zum Schlafen niederaeleat habe . Erst durch das
Geschrei der vorübergehenden Leute , die den Toten liegen
saben . will er erwacht sein und von dem Geschehenen er -
fahren haben . Das neben der Leiche aufgefundene und zur
Tat benutzte abgebrochene Mefser ist als das Eigentum
Wolfs festgestellt worden .

Steglitz . Jugendweihe . Der Unterricht beginnt am
Gonntaa ' den 27 . Aug . , vorm . 10 Uhr im Arbeiter - Iugend -
heim Kniephof - , Ecke �everstrahe . Lehrer ist Genosse Ttu -
dienrat Rüge . Anmeldungen werden noch bei folgenden
Genossen entgegengenommen : Marquardt , Holsteinische
Strahe 31 , Bohne . Treischkestrahe 17 , Rüge . Siemeiis - >
ftrahe 14. Müller . Berlinickestrahe 5. sowie in beiden
Verkaufsstellen der Konsumgenossenschaft . Auch am Tage
des Unterrichtsbeginns ist Gelegenheit zur Anmeldung
aegeben .

Jugendweihe Lichtenberg . Der Vorbereitungsunterricht
zur Jugendioeihe beginnt am Sonnabend , den 19. August .
nachmittags 4 Uhr , im Gesangssaal des Jahn Realgymna -
stums . Alle Genossen , deren Kinder die christliche Schule be -
suchen , und an der Juaendweibe teilnehmen wollen , müssen
ebenfalls die Kinder dorthin schicken .

Oesseutliches Gesangskonzert . Der . Neuköllner
Sängerchor " , M. d. USPD , veranstaltet am kommenden
Sonntag , nachm . 5 Uhr . auf dem Herzbergplatz sein
» weites öffentliches Gesangskonzert . Aum Vortrag gelan¬
gen vorwiegend Volkslieder .

Internationaler Telcgraphistenkampf . Am gestrigen
Freitag begann im Reichstage der internationale Tele -
graphistenwettkampf . Ritt Ausnahme von Frankreich und
Belgien waren aus allen Teilen Europas Telegraphenbe -
amte erschienen , um sich an diesem friedlichen Weltkamps zu
beteiligen . Italien ist durch nicht weniger als 80 Tele -
graphenbeamte vertreten . Die Vertreter der Telegraphie
wurden von dem Reichstagspräsidenten Löbe begrübt . Ver -
treter Ungarns und Italiens nahmen ebenfalls das Wort .
Nach einer Feier begann der Wettstreit der ausländischen
und deutschen Bewerber aus den verschiedenen Telegraphen -
apparaten .

Milchpantscher . In die heutigen Verhältnisse auf dem
Lande leuchtete eine Verhandlung gegen die Frau des Päch -
ters Grahl , die sich vor der Strafkammer deö Landgerichts 3
wegen NahrungSmittelvergehen zu verantworten hatte . In
der gleichen Sache hatte die Vorinstanz auf 15>00 Mk . Geld -
strafe erkannt , gegen die der Staatsanwalt sedoch Berufung
eingelegt hatte . Die von dem Gute zum Verkauf gebrachte
Milch war , wie verschiedene Stichproben ergaben , mn einem

Wasserzusatz bis zu 30 Prozent versehen . Zur Verteidigung
wurden in der ersten Instanz , wie auch in der gestrigen
Verhaudluna die unglücklichen Arbeiterverhältnisse aus dem
Lande augeführt . Dirnen . Diebinnen seien keine Seltenheit ,
die den nichtsahnendcn Pächter u. U. auch die Milch aus -
tränken und sie dann vemvässerten . Auf Grund der Beweis -
aufnähme sedoch nahm das Gericht vorsänliche HandlungS -
weise an und verurteilte die Beklagten zu 1 Monat Gefängnis
und 1000 Mark Geldstrafe . Die Geldstrafe toll in eine
Geldstrafe von 900 Mark umgewandelt werden , wenn die
Beklagte diele Büste zahlen will . Das Ttrafmast . so führte
der Vorsitzende aus , köunie bei derartigen Vergehen im
Interesse unserer Kinder und Kranken nicht hoch genug be -
messen werden , wodurch der Profitgier gleichzeitig ein
Dämpfer aufgesetzt werde .

Grostlener am Lehrter Bahnhof . In unmittelbarer Nähe
deS Lehrter Bahnhofs , iu der Heidestnaste . kam in der
gestrigen Nacht Grostfeucr in der Benzinfabrik von
Hasselbera 6- Klintwort zum Ausbruch . In rascher
Reihenfolge ervlodierten einige Benzinbchälter und Karbid -
fässer . Die Nachbarschaft und der Verkehr der Lehrter
Bahn waren aufs höchste aesährdet . Erst gegen Morgen
war die Gewalt des Feuers gebrochen . Bei den auster -
ordentlich aefla >krvollen Löscharbeiten erlitten fünf Feuer -
wehrlcute schwere Brandwunde « .

Tödlicher Unfall . In der gestrigen Nacht gegen 2 Uhr
wurde auf der Berliner Chaussee in Tempelhof unweit dem
Bahnhofe her 45 Jahre alte Buchhalter Karl Schulze aus
Tempelhof tot aufgefunden . Neben ihm lag fein zertrüm -
wertes Fahrrad . Die Annahni « , tost es sich um einen Mord
handeln könne , hat sich als irrig erwiesen . Allem Anschein
» ach ist Sch . von einem Wagen angefahren un >d zu Boden
geschleudert worden .

Aus dem Wannsee gela « det . Am DounerStag ertrank im
Wannsee ein etwa 2S Jahre altes Fräulein . Die Un -
bekannte ist 1. 00 Meter gross : sie trug einen weissen Tüllhut .
ein weisses Kleid , eine grüne Jacke und gelbe Schuhe . Die
Wäsche ist E. A. gezeichnet . — An demselben Tage landete
man aus dem Wannsee die Leiche einer etwa 80 Jahr « alten
Frau , die unter anderen Sachen einen hellen Leincnrock und
Männerstrümpfe trug . Papiere fand man bei der Un -
bekannten nicht .
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Gelber Brei

SiNNPfgemewschaft der Christen und Deutsch -
nationalen ?

Aus dem Deutschen Landarbeiter - Berband schreibt man

uns :

» Der Deutsche " . daS Sprachrohr des Herrn Adam Steger -

wall » und der Spitzenorganisation der christlichezr Gewerk -

schaften , nimmt andauernd scharf Stellung gegen die wir t »

schaftsfriedlichen Berufsverbände . Wenn seinen

Aeusserungen Glauben beigemessen werden soll , wird er

nicht umhin können , sich zu einem » streng vertraulichen "

Rundscheiben der Deutschnationalen Volkspartei zu äussern .

In diesem heiht es :

» Die Sozialdemokratie ist wirtschaftlich und politisch der

Feind der bürgerlichen Parteien und Organsationen . Ihr

entschiedenster Geaner im politischen Kamps ist die

Deutschnationale Volkspartei und in w i r t -

schaftlicher Hinsicht sind es die christlichen

Gewerkschaften . Diese beiden grosse « Verbände

haben sich nuu zusammeugesundeu zum gemeinsamen
Kampfe geaeu ihre « gemeinsamen Feind . Das war um

so leichter da ja die Führer der christlich organisierten
Arbeiterschaft — Rüffer . Bebrens . Lambach —

selbst Mitglieder der deutschnationalen Arbeiterpartei sind .

Die Deutschnationale Volkspartei fasst nun in allen

Kreisen die auf nationalem Boden stehenden Arbeiter

innerhalb der christlichen Gewcrkschaste « zu deutsch -

uationale » Arbcitervcrcinsgrnppcu l !> zusammen , die dann

mit zunehmender Stärke der christlichen Gewerkschaften

einen immer mehr rechts gerichteten Kurs geben mit dein

. Fiel : wirtschaitssriedliche Lösung der Lvhnstreitiakciten und

Fusammenfinden zum nationalen Volksstaat . "
Ter Kampf , zu dem siö ) die christlichen Gewerkschaften

und die Teutschnationale Volkspanei nach den Angaben des

Rundschreibens zusammengefunden haben , richtet sich in

erster Linie gegen die freien Gewerkschaften , denn

nichts anderes bedeutet der angebliche Kamps gegen die So -

zialdemokratie . Noch auf dem Gewerkschaftskougress in

Leipzig wandte sich der ReichsarbcitSminister BraunS gegen

die „ neue gelbe Bewegung " . Es ist als sicher anzunehmen ,

dass er dies nicht tat , ohne im Einklang mit der Spitzen -

deS Rundschreibens , daß die christlichen Gewerk -

zu stehen . Um so weniger glaubhaft klingt die Behauptung

des Rundschreibens , dass die christlichen Gewerk -

schaften in ihrer Gesamtheit mit den Gelben und

der deutschnationalen Mörde ' rclique sich ver¬

einigt haben soll . - Wahrscheinlich ist dagegen , dass der deutsch -

nationale Flügel der christlichen Gewerkschaften unter Füh -

rung deS Herrn Franz Behrens und Genossen ein

derartiges Uebereinkommen getroffen haben . Es entstünde
dann die Frage : könnten Stegerwald , Brauns usw .
ein derartiges Bündnis mit ihrer Ehre und mit ihren son -

stigen Anschauungen vereinbaren ?

Wieweit Herr Behrens mit den Gelben und den deutsch -
nationalen Arbeiterbünben zusammengeht , beweist ein

Schreiben von ihm vom 28. Juli , in dem er ihnen für ihre
Massnahmen bei Arbeitsvermittlung , Stellung von Anträgen
an die SchlichtungSauSschülle usw . BeihalinnaSinastreaelu

gibt . Das Zuiammenarbeiten beider mit verteilten Rollen

wird damit klar erwiesen und es wird dann auch verstand -

lich , aus welchen Beweggründen dieser Fakultät der christ -

lichen Gewerkschaften Gelder von deutschnationalen Unter -

nehmern zugeflossen sind . In Wirklichkeit sind die um Beb -
renS und Genossen „ die neuen Gelben " , die unter falscher
Flagge segeln und die aus taktischen Gründen sich noch Ge -

werkschast nennen , um so die Geschäfte der Deutschnationalen
VolkSpartei unerkannt und erfolgreich besorgen zu können .

8BaS sagt die Spitzenorganisation der christlichen Gewerk -

schasten zu dem Verhalten der Behrens und Genossen , wenn

sie die Vereinbarung mit der Deutschnationalen Volkspartei

selbst ablehnt ?

Generalversammlunq der Transportarbeiter
Im Grossen Saal des Gcwerkschaftshauses fand am

Donnerstag , den 17. August d. I . , die Generalversammlung
der Transportarbeiter , Bezirk Grvss - Verliii , für daS zweite
Quartal 1922 statt . Der Geschäftsbericht lag gedruckt vor
und wurde von dem Bezirksleiter Ortmann eingehend
erläutert .

Angriffsbewegungen ohne Streik fanden statt in
342 Fällen in 2ö1S1 Betrieben mit 275134 Beschäftigten .
An Mehrlohn wurden bei diesen Bewegungen erreicht
45 245 651,85 Mark . Angrisfsbcwegungen mit Streik
fanden statt in neun Fällen in 158 Betrieben mit 3054 - Be -
schäftigten . Der hierbei erzielte Mehrlohn betrug 501 454,60
Mark . Insgesamt wurden erreicht an Mehrlohn pro Woche
45 747105,95 Mark . Der Kassenbericht zeigt einschliess -
lich deS Ortskassenbestandes vom Vorquartal eine Ein -
nahm « von 11051018,51 Mark , die Ausgabe beträgt
9 041 522,61 Mark . Es verbleibt ein örtlicher Kassenbestaud
von 2 029 490,90 Mark . Der VcrbandShauptkaffe konnte iu
bar überwiesen werden der Betrag von 4 811250,33 . An
Arbeitslosen unter st ützung aus Verbandsmitteln
gelangten zur Auszahlung 113 516 . 30 Mark , an Kranken -
Unterstützung 195 775,90 Mark . Stcrbefallunter -
st ü tz u n g 39 699, — Mark , an Notfallunter st ützung
11040, — M. und an Streikunterstützung 274 625 . 05
Mark . Rechtsschiltz unter st ützung 4 833,66 Mark .

Ein Antrag der BczirkSverwaltung wurde angenommen ,
nach dem Streikunterstützung nur in Höhe der

gezahlten Beiträge zu zahlen ist , die daS Mitglied
bei Einleitung der Lohnbewegung an den Verband geleistet
hat . Ein weiterer Antrag der Jugendsektion fand
einstimmige Annahme , in dem die Bezirksverwaltung Gross ,
Berlin ersucht wird , sich an der Schaffung und Aus -

gestaltung von Jugendheimen zu beteiligen . Für
die Aufbringung der Mittel zur Erhaltung der Jugend -
Heime soll ein obligatorischer Beitrag erhoben werden , dessen
Höhe für die organisierte Arbeiterschaft von Groh - Berlin
durch die Gewerkschaftskommission einheitlich festzusetzen ist .

Die Delegierten wurden ersufcht , in Mitgltederkreisen
dafür einzutreten , dah die gestaffelten Beiträge nach dem
Verdienstetnkommen von allen in der richtigen Beitrags -
höhe entrichtet werden . Den Funktionären ist aufzugeben .
mindestens einmal im Monat eine allgemeine Buch -
kontrolle vorzunehmen .

Die Buchbinder für den Kulturbeitrag
Am 16. August fand im großen Saale deS GewerkschaftS -

Hauses die Vierteljahresgeneralversammluna
des Verbandes der Buchbinder und Papierverarbeiter statt .
Aus dem Bericht des Bevollmächtigten Kaspar ist zu ent «
nehmen , dass sich die Zahlstelle gut entwickelt . Der Mit »
g l i e d e r b e st a n d hat gegenüber dem l . Quartal um 509

zugenommen und beträgt gegenwärtig 17 52 9.
Tie vielen Einzelbranchen in der Organisation ver -

langten ein grosses Matz von Arbeit und von zahlreichen
Lohnabschlüssen , welche in diesem Berichtsqnartal April »
Juni von 4 zu 4 Wochen erfolgten . Die Konjunktur konnte
im allgemeinen als gut bezeichnet werden . Die Arbeits -
l o s e n z i f f e r hat sich in dem Berichtsqnartal gegenüber
dem 1. Quartal um etwas gehoben , jedoch ist dieses auf
die stärkere Fluktuation der Mitglieder von einen zum an »
deren Betriebe zurückzuführen .

Ein großer Teil der Kollegenschast begnügte sich mit den
in den einzelnen Betrieben gezahlten Mindestlöhnen nicht .
gab diese Stellen auf , um durch den Arbeitsnachweis eine
über Tarif entlohnte Beschästignng zu finden . Der Be »
st and der Lokalkasse am 1. Juli 1922 war 572 899, —
Mark . Die Einnahmen betrugen Mk . 911895 , — und die
Ausgaben Mk . 338 995, —. Tie Lokalbeiträge wur -
den erhöht und steht zu erwarten , daß in Kürze ein an »
sehnlicher Kampfsonds der Lokalkasse wieder zur B« r -
fügung steht . Die Zentralkasse bilanzierte mit 1418 235,54
Mark .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung begründete Gen .
Kaspar die Erhebung eines Äulturbeitrages durch
die Gmoerlschaftsmitglikder . Die Notwendigkeit für die
proletarische Jugend Jugendheime , Bildungs - und Auf -
klärungsmvglichkeiten im Interesse der Gewerkschaften und
des proletarischen Klassenkampfes zu schaffen , erkannte die

Gentualversammlung und nahm nahezu einstiinmig de »
Vorschlag der Vorständekonserenz an , allmonatlich von den
männlichen Mitgliedern Mk . 1, — und von den weiblichen
Mitgliedern Mk . 0,50 als Extrabeitrag für diesen Zweck
zu erheben .

Jmhof gab dann den Bericht vom Leipziger Gewerk »
schaftskongreh . Der Rebner gab in seinen einstündigen
Darlegungen eine Gesamtnbersicht über sen Verlauf des

Kongresses und die Auswirkungen der dort gefaßten Be »

schlüsse . Die ernsten und Erfolg versprechenden Arbeiten
deS Verbandstages wurden anerkannt . Von einer Dis »

kussion über die Tagung und den Bericht wurde Abstand
genommen .

Berliner Wahlergebnis zum Berbandstag
der Eisenbahner

981 « un « von der Wo�tkommission mitgeteilt wird , konnte
das Wahlergebnis infolge von Unzuträglichkeiten erst am
17. August endgültig festgestellt werden . Die Wahlbe »
t e i l i g u n g war äusserst schwach . Im ganzen wurden
7044 Stimmen abgegeben , was einer Wahl -
beteilignua von 84,21 P r o z. entspricht . Gewählt wurden :
Fenz ( 4188 Stimmen ) . Hohnstaedter l4175 Stimmen ) .
S ch m i d t k e ( 4164 Stimmen ) . H ü b n e r ( 4148 Stimmen ) .
S e ck i n g « r ( 4073 Stimmen ) . Schüler ( 2684 Stimmen )
und S z e l i n s k v 12489 Stimmen ) . Insgesamt 654 Stimmen
mußten für nngültig erklärt werden . Es »st dabei selbstver »
ständlich , daß dle Entscheldun « über die Ungllltigkeits -
erkläruna ledialich aus Grund der statutarischen Bestim -
mungeu erfolgte . Die Bebauptuna der » Roten Fahne " , daß
die Zlmsterdamer Vertreter in der Zentralwahlkommiflion
das für die Kommunisten günstige Wahlergebnis mnbiegcn
wollten , reicht an die Objektivität dieser Mitglieder nicht
heran .

Wir behalten uns vor ans die V e r b a n d s t a g s w ah l
gelegentlich zurückzukommen .

Vertagung der städtische « Lohnverhandlnngeu . Die für
Freitag mittag angesetzten Verhandlungen der Berliner
städtischen Tarifkommission zur Neuregeluna der Zlugust -
löhne der städtischen Arbeiter und Arbeiterinnen wurden ,
wie die „ Dena " erfährt , ans Grund eines Kommisstonsbe -
schlusses auf heute mittag vertagt . Tie Veranlassung zu
dieser Vertagung waren die noch andauernden Verhandlun »
gen über die Neuregelung der Reichs » und StaatSarbeitcr ,
deren Ergebnis der Magistrat erst noch abwarten will .

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Am -
Montag , den 21 . August , nachmittags 4,30 Uhr , findet tut
Gewerkschaftshaus , Grosser Saal , Engelufer 24/25 eine B e r »
sammlnng aller In Buchdruckereien beschäftigten Buch »
binder und Buchbindereiarbeiterinnen statt . Tagesordnung :
Bericht von den Lohnverhandlungen mit dem Verein Ber -
liner Buchdruckereibesttzer . Die Branchenlettung .

Die Sperre über die Betriebe Schloß Weissensee , Berti »
ner Allee 205 - 210 und Schweizergarten , Am Friedrichs -
Hain 29 - 32 ist von dem Zentralverband der Hotel - Rcstau -
rant - und Cafs - Angestellten aufgehoben worden .

Glaser . Montag abend 7 Uhr im Gewerkschaftshaus Mit -
aliedcrversammlnna . Tagesordnung : Bericht der Benval »
tung . Lohnerhöhung , Verschiedenes .
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